
HUMUM

r lknriäler.
wuovaoer ^ ayvtatt

BezugSpreks!
Durch Träger monatlich RM . l .48 einschließlich 28 Rpsg » Zuftell-
gebilhr, durch die Post RM . 1.78 (einschließlich 38 Rpsg . Post-
»eiinngsgebiihren ). Preis der Einzelnummer 18 Rpsg . In Fallen
Höherer Gewalt besteht dein Anspruch aus Lieserung der Zeitung
oder aus Rückerstattung des Bezugspreises . Gerichtsstand sür beide
Teile ist Neuenbürg (Württ .) Fernsprecher 484 . — Verantwortlich
iür den gesamte» Inhalt Fridolin Biesinger , Neuenbürg (Württ .)

Parteiamtliche nationalsozialistische Tageszeitung
Amtsblatt - es Kreises Calw für Neuenbürg un- Umgebung
Sirkerrfelöer -, Calmbacher - un - Herrenalber Tagblatt

Anzeigenpreis:
Die dleinspaltige Millimeter - Zeile 7 Rpsg, , amtliche Anzeigen
e,s Rpsg ., Teztzeile 24 Rpsg . Schluß der Anzeigenannahme
S Uhr vormittag ». Gewähr wird nur sür schriftlich erteilte Auf¬
träge übernommen . Im übrigen gelten die oom Werberal der
deutschen Wirtschaft ausgestellten Bestimmungen . Bordrucke stehen zur
Verfügung . Zurzeit ist Preisliste Nr . 8 gültig . Derlag und Rotations¬
druck: L. Meeh ' sche Buchdruckerei , Iah . Fr . Blesinger , Neuenbürg,

Nk. 138 Neuenbürg , Samstag den 13. Juni 1942 109. Jahrgang

Naher an Sewastopol
In zähem Kampf werter Raum gewonnen —Gröbere Kampfhandlungen östlich von Charkow — Ueber

2VVV Gefangene, grobe Beute in Nordafrika — U-Boot -Erfolge an der Palästina -Küste
DRV. Aus dem Führerhaupkquarkier, 12. Juni. Das

Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„Vor Sewastopol gewann der Angriff im zähen Kampf

um die zahlreichen Befestigungsanlagen weiter Raum. Wie¬
derholte Gegenangriffe des Feindes brachen verlustreich zu-
sammen. kampffliegerkräfke setzten in dichter Folge den
Angriff« uf die kiefgegliederken Befestigungsanlagenfort.
An der übrigen Ostfront erfolgreiche eigene Angriffskäkig-
keit, die östlich von Charkow größeren Umfang annahm.
An der Wolchow-Front. scheiterten mehrere Angriffe der
Sowjets.

I» Nordafrika wurden bei den Kämpfen um die Festung
Vir Hacheim über 2000 Gefangene— zum größten Teil
Anhänger des Generals de Gaulle— eingebracht und zahl-
reiche Geschütze sowie mehrere hundert Kraftfahrzeuge er-
beutet oder vernichtet. Die blutigen Verluste des Feindes
find sehr hoch.

Im östlichen Mkkelmeer versenkte ein deutsches Unter-
seebool an der Küste von Palästina zwei Dampfer mit zu-
sammen 4000 BRT sowie zwei Frachkensegler; ein weiterer
großer Dampfer wurde durch Torpedokrefferbeschädigt.
Bei den im Wehrmachksberichk vom 11. Juni gemeldeten
Angriffen deutscher Unterseeboote auf einen stark gesicher¬
ten Gelelkzug im östlichen Wilkelmeer ist ein weiterer
Transporter von 6000 BRT gesunken.

Bei Skörflügen einzelner britischer Bomber im deut¬
schen, dänischen und holländischen Küstengebiet wurden in
Ser letzten Rächt drei feindliche Flugzeuge abgeschossen.

Das von einer Sturmgefchühbakkerieunterstützte Jnfan-
keriebataillon unter Führung des Hauptmann Lorenzen
hat sich bei den Angriffskämpfen vor Sewastopol durch
hervorragende Tapferkeit besonders ausgezeichnet.

Oberfeldwebel Skeinbah errang an der Ostfront seinen
95., Oberleutnant Marseille in Nordafrika seinen 78. bis
81. Luftsieg.

Das Unterseeboot des kapitänleuknank Heidtmann hat
sich bei der Bekämpfung des Geleitzuges im östlichen Mit¬
telmeer besonders ausgezeichnet."

'Die „Daily Mail " wendet sich, wie der Londoner Korre-
spondent von „NYa Dagligt Ällahanda" meldet, Hegen den
unbegründeten Optimismus über die Lage im Stillen
Ozean,  der seit einigen Tagen über England und die USA
gehe. Rn Wirklichkeit sei die Lage immer noch sehr ernst. Das
englische Blatt malt ein düsteres Bild über die Gesamtlage.
Auch an der Ostfront,  so meint die „Daily Mail " weiter,
bestehe kein Grund zum Optimismus. Das ganze Kriegsma¬
terial sei eben wertlos, wenn es nicht zu den Schlachtfeldern
gebracht werden könne. Es könnte aber nicht zum Einsatz kom¬
men, solange weiter so viel Schiffe von den Achsenmächten
versenkt würden. Dies sei die wirkliche Schwäche an der
Front . Es habe keinen Zweck, den Ernst der Lage verschleiern
zu wollen.

Fünf Tage und fünf Nächte
Britischer Offizier über den Angriff im Nordmeer. ,

Der Korrespondent des „Evening Standard " berichtet
über eine Unterredung, die er mit einem Marineoffizier
hatte, der an Bord eines Kriegsschiffes jenen für die Sowjet¬
union bestimmten Geleitzug begleitete, der mehrere Tage und
Nächte hindurch von deutschen See- und Luftstreitkräftenim
Eismeer angegriffen wurde. Der Offizier erzählte u. a., fünf
Tage und fünf Nächte sei der Geleitzug solchen Angriffen
ausgesetzt gewesen. Im Geleitzug selbst hätten sich britische,
amerikanische und sowjetische Schiffe, die mit Tanks, Flug¬
zeugen und anderem Kriegsmaterial beladen waren, befun¬
den. Plötzlich sah man deutsche Fokke-Wulf- und Dornier-
Maschinen, die den britischen Marineangehörigen als Auf-
klarer bekannt waren, und jeder an Bord sei sicher gewesen,
daß diesem Erkundungsvorstoß der Angriff folgen werde.
Kaum gedacht, seien schon Junkersmaschinen aufgetaucht, die
sich in größerer Höhe ihr Ziel genau aussuchten, bevor sie
zum Sturzflug ansctzteu. Dieser erste  Angriff sei noch nicht
ganz vorüber gewesen, da habe auch schosi der zweite
eingesetzt. Diesesmal seien es Torpedoflugzeuge  ge¬
wesen, die, haarscharf über dem Meeresspiegel fliegend, ihre
Torpedos in Zielrichtung auf das von ihnen ausgewählte
Schm fallen ließen. So sei ein Angriff dem anderen — auch
r-.°Boote  hätten die Hand im Spiele gehabt — tage- und
nachtelang in kürzestem Abstand gefolgt. Jedesmal habe sich
ein Lärm entwickelt, wie der Offizier ihn selbst bei den hef¬
tigsten deutschen Luftangriffen aus London nicht erlebt babe.

Ser Untergang-es Flugzeugträgers..Leriagton"
Stockholm, 13. Juni . (Eig. Funkmeldung.) Nach Wochen

langem Zögern hat sich das USA -Marinedepartement i
Washington, wie Reuter meldet, jetzt endlich entschlossen, de
Untergang des 33 000 Tonnen größen Flugzeugträgers „Le
kmgton" züzugeben.

Das Marinedepartement veröffentlicht einen umfangreiche
Bericht und tut so, als ob die Seeschlacht bei den Midway
Inseln den USA jetzt erst erlaube, Einzelheiten über di
Schlacht im Korallenmeer bekanntzugoben. Nach alter Method
wird natürlich auch bei der Wiedergabe der Einzelheiten übe
die Schlacht im Korallemneer keineswegs die der Weltöffent
lichkeit aus den japanischen Mitteilungen seit Wochen bekannt
schwere Niederlage der USA -Streitkräfte eingestanden. Dazi
«um man sich in Washington angesichts der immer mehr ge
sunkenen Stimmung der Mnkees nicht entschließen. Infolge
dessen wird in dem vier Seiten langen Bericht des Marine
Departements nach bekanntem Muster von angeblichen Sieger

lmglo-amerikanischen Streitkräfte gefaselt und in einiger
Nebensätzen ganz am Rande ein Teil der Verluste, die du
Kordamerikaner erlitten, mitgeteilt.
„ ^ diesem Bericht geht hervor, >daß am 7. Mai dar
UM-Lankschiff„Neosho" und der USA -Zerstörer „Simß " in
äiomlleumeer durch japanische Flugzeuge versenkt wurden
„Am8. Mai wurde der Flugzeugträger „Lexiugton" von zwe
Torpedos und wenigstens zwei Bomben getroffen", heißt es tu
dem offiziellen Bericht aus Washington. Es gelang der Mann-
Mft der „Lexiugton", die Feuer zu löschen. Mehrere Stun-
m nach her Schlacht erschütterte aber eine gewaltige Jnnen-

Mosien die „Lexington". Zuerst nahm man an, die Explosion
V ms Ergebnis einer Bombe mit Zeitzündung. Aus einer

-Untersuchung ging jedoch hervor, daß die Explosion
>ahr,cheinlich durch Benzin dämpfe,  die aus schadhaften

einlngeii entwichen, verursacht worden war. Fünf Stunden
W'g^ ekämpfte die Mannschaft den Brand . Als aber die Flam-
7/ !! das Schiff in seiner ganzen Länge einhüllten, wurde jeder

Bersuch, die „Lexington" zu retten, ausgegeben. Sie
-- E Explosion, die sogar die in der Nähe be-
Mdlrchen Schiffe erschütterte.

^Ee getraut sich also das USA -Marinedeparte-
s. - dersenkt znzugeben. Tatsächlich verlor nach dem zu-

Bericht des Kaiserlichen Hauptquartiers in
USA -Marine in der Seeschlacht im Korallenmeer

olngzsugträger und ein Schlachtschiff, ferner 98 Flug-
.Außerdem wurden ein britisches  Schlachtschiff und

nn »ntischer Kreuzer schwer beschädigt.
a»« (Eig. Funkmeldung.) Wie Reuter

Washington meldet, hat das USA -Kriegsdepartement be-

kanntgegsben, daß General Elarence Trinker, Kommandeur
der Luftwaffe auf Hawaii, nach der Schlacht bei Midway
vermißt werde.

Roosevett muß gestehen:
Japaner auf den Meuten gelandet

Stockholm, 13. Juni . (Eig. Funkmeldung.) Nachdem
Washington tagelang versucht hatte, die japanische Landung
aus den Alsnten abzustreiten, und immer wieder erklärt hatte,
es sei nichts davon bekannt, steht sich das USA -Marinedeparte-
ment genötigt, offiziell bekanntzugöben, „daß die Japaner ans
den Aleuten-Jnseln eine Landung durchführten".

. Wir erleben also immer das gleiche Schauspiel: Man
versucht zu leugnen bis zum letzten Augenblick. Erst wenn
alle Welt es weiß, dann bequemt man sich zu einem Ge¬
ständnis! So braucht man sich wirklich nicht zu wundern, daß
die amerikanische Oeffentlichkeit gegen Roosevelt und seine jü¬
dischen Helfershelfer den Vorwurf der „Fälschungen" und
„Verschleierungen" erhebt.

„Die Wucht des deutsch-italienischen Angriffs
war überwültigend-

Was die englische Presse zum Fall Bir Hacheim schreibt
Genf, 13. Juni . (Eig. Funkmeldung.) Ueber die Eroberung

-er Feste Bir Hacheim südlich Tobruk schreibt der Militär¬
korrespondent der „Times", es seien britischerseits alle mög¬
lichen Anstrengungen gemacht worden, die eingeschlossene Gar¬
nison von Bir Hacheim zu unterstützen. Zu wiederholten
Malen habe man deshalb die englische Luftwaffe eingesetzt
und Nachschubtruppen trotz größter Schwierigkeitenund schwe¬
rer damit verbundener Risiken nach Bir Hacheim geschafft.
Auch seien die Verteidiger zunächst durch indische Truppen und
später von britischen Panzerabteilungen verstärkt worden. Die
Wucht des gegnerischenAngriffs  habe sich aber schließ¬
lich als überwältigend  herausgestellt.

Abgesehen von den moralischen und strategischen Folgen,
die die Aufgabe Bir Hachsims für die Alliierten habe, bedeute
der Uebergang Bir Hacheims in die Hände des Feindes für
diesen größere Aktionsfreihsit und Manövrierfähigkeit. Ins¬
besondere seien Nachschnbprobleme vereinfacht.

In einer Schilderung der letzten Stunden des Kampfes
in Bir Hacheim schreibt „Daily Telegraph", die Funksignale
der Verteidiger seien gegen Ende ihres Widerstandes immer
kürzer geworden. Der letzte Funkspruch, den man aufgefangen
habe, habe nur ans dem einen Wort bestanden: „Stukas ".

Der italienische Wehrmachtsbericht
de Gaulle-Truppen in Bir Hacheim.

DRB. Rom.  12 . Zunl. Der italienische Wehrmachls-
bericht vom Freilag hat folgenden Wortlaut:

„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt: Die
stark angelegte und zäh verteidigte Stellung von Bi)
Hacheim  wurde Donnerstag morgen von italienischer
und deutscher motorisierter Infanterie gestürmt und er
oberk. Dem Angriff ging heftiges zusammengefaßkes Arkil
leriefeucr voraus, er wurde von Massenangriffen sehr star¬
ker Luftwaffenverbände unterstützt. Die Zahl der Gesänge
nen übersteigt 2000. Die Beute ist sehr groß, sie umfaß
eine große Anzahl zum größten Teil verwendungsfähigei
Geschütze und Kampfmittel. Auf dem Kampfgelände wur
den in kurzer Zeit über 1000 Gefallene des Gegners ge
zählt. Ein bescheidener Teil der vorwiegend aus französi¬
schen Rebellen bestehenden Besatzung suchte sich durch die
Flucht zu retten. Die Flüchtenden wurden verfolgt und von
den Kampfflugzeugen der Achsenmächte unaufhörlich ange¬
griffen; sie erlitten weitere sehr schwere Verluste an Mann
und Material.

Lin Vorstoß britischer Panzerkräfke nördlich von Bii
Hacheim zerbrach im überaus wirksamen und auf gelingst'
Entfernung genau liegenden Arkillerlefeuer der Divisiov
Arieke. das das Eingreifen feindlicher Panzer zunichb
machte, von denen ein großer Teil zerstört wurde. Die
Luftwaffe wirkte weiter gegen das feindliche Hinterland
und setzte eine beträchtliche Zahl Panzerwagen und Rach¬
schubsahrzeuge in Brand oder beschädigte sie. Zn Lufl-
kämpsen schossen deutsche Jäger fünf britische Flugzeuge ab.

Im Millelmeer  haben wir einen Zerstörer ver¬
loren, der einen Torpedokreffer erhielt und unkerging. Ein
weiterer Zerstörer derselben Größe ging infolge Auflau-
fens auf eine Treibmine unter. Die Besatzungen wurden
zum größten Teil gerellek.

Die Zahl der bei dem feindlichen Luftangriff auf Ta¬
rent  Gelöteten ist von 20 auf 41 gestiegen. Einige in der
vergangenen Rächt auf den Stadtrand von Tarent abge¬
worfene Bomben verursachten keine Schäden und forderten
keine Opfer."

DNB. Wie das Oberkommandoder Wehrmacht mitteilt,
ist die Einnahme der südlich von Tobruk gelegenen, 'mit
diesem durch eine Wüstenstraße verbundenen Feste Vir
Hacheim-ein wesentlicher Erfolg der Achsenstreitkräfte, dis
seit dem 26. 5. in der Cyrenaika gegen starke britische Ver¬
bände im Kampf stehen. Bir Hacheim ist ein Wüstenfort,
das von den Briten durch umfangreiche Stellungsbauten
und Verminungen des Vorfeldes zu einer Festung ausge¬
baut war. In kühnem Umfassungsvorstoßwurde die Fe.
stung am S. 6. umschlossen und der Ring in harten Kämp¬
fen gegen den sich verzweifelt wehrenden Feind Tag für
Tag enger gezogen. Nachdem bereits im Raum von Gor-el-
Ualab, 2.5 km nordöstlich von Bir Hacheim, die dort in
einem festungsartig ausgebauten Stützpunkt eingeschlosfe.
nen feindlichen Kräfte vernichtet oder gefangengenommen
werden konnten, und als durch Schließung des Ringes die
letzten Möglichkeiten zur Versorgung des Gegners von
außen unterbrochen waren, war das Schicksal von Bir
Hacheim, dem Eckpfeiler des britischen Verteidigungs¬
systems, besiegelt. Die deutsche Luftwaffe unterstützte die
Kämpfe der Heeresverbände durch Angriffe und zermürbte
den Widerstand der sich zäh zur Wehr setzenden Verteidiger.
Im Laufe der Luftkämpfe,  die sich über diesem Kampf-
raum entwickelten, wurden zehn britische Jagdflugzeuge
abgeschossen, wobei der Eichenlaubträger Oberleutnant
Marseille allein vier Luftsiege errang . Nachdem die Ent»
setzungsversuche, die allerdings erst einsetzten, als der M»
derstand der feindlichen Festungsbesatzung bereits gebro¬
chen war, im Feuer der deutschen Panzer , der motorisier¬
ten Infanterie und der Luftwaffe gescheitert waren, wurde
Bir Hacheim im Sturm genommen.  Die Einnahme
von Bir Hacheim, das auch wegen seiner Quellen versor¬
gungsmäßig wichtig ist, verstärkt wesentlich die Sicherung
der deutsch-italienischen Nachschuboerbindungen.

Kailays fester Olauhe an den Sieg
Budapest, 12. Juni . Ministerpräsident und Außenminister

Kallay erstattete vor sämtlichen Mitgliedern der Regierungs¬
partei Bericht über seinen Besuch im Führerhauptquartitzr,
über die während des Besuches geführten Besprechungen Hd
über die während der Äeutschlandreise gewonnenen Ein¬
drücke. Der Ministerpräsident hob den tiefen Eindruck her¬
vor. den die Entschlossenheit und das Zielbewußtsein Ks
Führers, die riesige Kraft sowie die ausgezeichnet ausgerü-
stete und zur Lösung jeder Aufgabe fähig; deutsch« WeW
macht auf ihn austtbten. Kallay betonte mit besonderer
Freude, daß er in den im Laufe der Besprechungen aumA
tauchten militärischen und politischen Fragen nicht nur groß«
tem Verständnis, sondern auch vollkommenstem Einklang be¬
gegnete. Abschließend unterstrich der Ministerpräsident, daß
die während der Deutschlandreise gewonnenen Eindrücke und
Erfahrungen seinen festen Glauben an den Sieg der AiWn-
mächte noch bestärkten. Die Rede des Ministerpräsidenten
wurde mit Begeisterung ausgenommen.

Gewohnheitsverbrecher erschossen.
DNB Berlin, 12. Juni . Der Reichsführer sj und Ehef

der deutschen Polizei teilt mit: „Am 5. Juni 19'" - v(Aow>ibnh î(8vk>vsireckier Alois Bauer erschoss"--



Lm Spiegel - er Zeit
„Wo wird Hitler losschlagen ?"

Nach dem gewaltigen Siege von Charkow hat sich in
der letzten Woche die Kampftatigkeit an der Ostfront auf

kleinere , aber doch nicht unwichtige Unternehmungen be¬
schränkt . die vor allem sowohl der Verbesserung der eige¬
nen Stellungen , als auch der Vernichtung von bestimmten
Kampftruppen der Sowjets und von Banden im Rücken
der Front dienten . Daß jedoch neue große Schläge In Vor¬
bereitung sind , dessen dürsen wir sicher sein , Voller Angst
und Unruhe stellen sich denn auch unsere Gegner die Frage:
„Wo wird Hitler jetzt losschlagen ? " Das wissen wir auch
nicht , aber dessen sind wir sicher : Wo der Führer auch im¬
mer losschlagen möge , es geschieht nach der berühmten,
bis ins Einzelne gehenden Vorbereitung , die zusammen
mit der Tapferkeit unserer Soldaten jedesmal noch den
Erfolg verbürgt hat , Vor allem sind zurzeit die Blicke nach
der Seefestung Sewastopol am Schwarzen Meer und nach
Nordafrika gerichtet . Wie das Oberkommando der Wehr¬
macht mitteilte , konnten die deutschen Truppen vor Sewa¬
stopol nach sehr harten Kämpfen in dem nach modernsten
Grundsätzen ausgebauten feindlichen Befestigungssystem
weiter Boden gewinnen . Der Feind , der schwere blutige
Verluste hatte , versuchte vergeblich durch zahlreiche verzwei-
felte Gegenangriffe den deutschen Angriff zum Stehen zu
bringen . Der Kampf vor Sewastopol ist ein Ringen um
die feindlichen Befestigungswerke . Artillerie , und Granat¬
werferstellungen , die in tiefen Felsschluchten und Kasemat¬
ten eingebaut und von Hindernissen aller Art gesichert sind.
Wenn es den deutschen Truppen trotzdem gelang , unter
schwerstem feindlichen Feuer weiteren Boden zu gewinnen,
so ist dies ein Beweis für die hervorragende Zusammen¬
arbeit aller Waffen sowie für die immer von neuen be¬
währte Tapferkeit des deutschen Soldaten . Als ein Beispiel
für viele ist die Nennung von Oberleutnant Gnädig Im
Bericht des Oberkommandos der Wehrmacht vom Donnerstag
aufzufassen , der nach Ausfall des Vataillonskommandeurs
die Führung des Bataillons übernahm , an der Spitze sei¬
ner Truppe in zerklüftetem und unübersichtlichem Gelände
ein tiefgestaffeltes , von zehn Betonbunkern gesichertes Stel¬
lungssystem durchstieß und eine für den weiteren Verlauf
des Kampfes entscheidende Höhe nahm . Die Artillerie des
Heeres und die Luftwaffe unterstützten in pausenlosem Ein¬
satz die Iyfanteristen und Pioniere durch wirksame Be¬
schießung und Bombardierung der feindlichen Festungs¬
werke und Artilleriestellungen . Zahlreiche Volltreffer zer¬
störten Panzsrkuppeln in den tiefgestaffelten Befestigungs¬

anlagen und vernichteten Munitionsbunker lowle gepan¬
zerte Festungswerke . Kampf - und Sturzkampfflugzeuge
griffen ferner Flakbatterien wirkungsvoll an und setzten sie
durch Bombentreffer außer Gefecht . Im Inneren Stadt¬
gebiet von Sewastopol und im Hafen wurden die noch von
den Vortagen herrührenden Brände in Kasernen und La¬
gerhallen erweitert

Die Erstürmung von Bir Hacheim.
In Nordafrika wurde die Erstürmung des zwischen

Agedabia und Tobruk gelegenen Forts Bir Hacheim durch
zahllose Angriffe der deutschen Luftwaffe eingeleitet und
unterstützt . Tag und Nacht griffen Sturzkampfflugzeuge
den nach einem kühnen Vorstoß der deutschen Truppen um¬
faßten und in zähen Kämpfen schließlich in dem Wüsten¬
fort zusammengepreßten Feind an , während Jäger , und
Zerstörerflugzeuge gleichzeitig in Tiefangriffen die Ent¬
setzungsoersuche der eingeschlossenen Truppen zunichte
machten . Die deutsche Luftwaffe richte so lange schwere
Angriffe gegen das Wüstenfort , bis im Zusammenwirken
mit der Artillerie des Heeres eine Bresche In das stark be¬
festigte Kampffeld geschlagen war . Dann stießen Truppen
des Heeres in dieser Lücke vor und entrissen dem Feind
zahlreiche zäh verteidigte Stützpunkte sowie die beherrschen,
den Höhen nördlich von Bir Hacheim . Diesen Erfolg kann
selbst Reuter nicht verschweigen und meldet : „Amtlich wird
bekanntgegeben , daß die Garnison von Bir Hacheim in der
Nacht zum 11 . Juni zurückgezogen wurde " Und was be¬
richtete dasselbe Reuterbüro noch vor wenigen Stunden?
„Eine NIederkämpfung von Bir Hacheim ist unwahrschein¬
lich. da die britische Panzerstärke der deutschen zumindest
ebenbürtig ist. Alles Abstreiten des deutschen Erfolges ha!
nun doch nichts mehr geholfen , und da behilft man sich eben
mit der schon so oft angewandten klassischen Formulierung
des „siegreichen " Rückzuges . Noch scheinen die Operationen
nicht abgeschlossen , aus den deutschen und italienischen Be.
richten ist zu entnehmen , daß die große Panzerschlacht wei¬
tergeht . ihr Ausgang nach den schweren Verlusten der Eng-
länoer nicht zweifelhaft ist . Der Verlust von fast 600 briti¬
schen Panzern beweist , auf wessen Seite die Ueberlegenheit
ist . Auch taktisch kommen sie unserem „Wüstengeneral"
Rommel nicht bei.

Mexiko als Dollarkolonie.
Angeblich wegen zweier U-Bootangrifse gegen mexika¬

nische Tanker hat der mexikanische Staatspräsident Ca¬
macho dieser Tage bekanntgegeben , daß sich Mexiko als im
Kriege mit dem Reich , Italien und Japan befindlich be¬
trachte . Aber darüber ist sich alle Welt klar , daß diese
Kriegserklärung politisch wie militärisch völlig unwichtig
ist und nur den wachsenden Einfluß des Dollarimperialis¬
mus in den amerikanischen Klein - und Mittelstaaten doku¬
mentiert . Im Frühjahr 1940 war Mexiko zur Beschlag¬
nahme deutscher und italienischer Schiffe übergegangen , die
in den angeblich neutralen Häfen dieses Landes Zuflucht
gesucht hatten ; auch hier war der Einfluß der Roosevelt und
Co . unverkennbar . Eine Entschädigung für die Schiffe
wurde natürlich nicht gezahlt . Nun entbehrt es nicht des
Reizes , festzustellen , daß ' ausgerechnet eines der beschlag¬
nahmten italienischen Schiffe , das für die Tankerflotte der
USA eingesetzt worden war , torpediert wurde und damit
den lange gesuchten Anlaß bot , um von dem Abbruch der
diplomatischen Beziehungen zu den Dreierpaktmächten zum
erklärten Kriege fortzuschreiten und den USA zu erlauben,
mit einem sogenannten Verteidigungsabkommen die letzten
mexikanischen Bastionen zu besetzen . Dabei haben die natio¬
nalen Kreise des Landes niemals den brutalen Ueberfall
Nordamerikas um die Mitte des vergangenen Jahrhun¬
derts vergessen , der Mexiko alle Gebiete nördlich des Rio
Grande del Norte kostete , vor allem das wertvolle Kali¬
fornien . Und sehr klar zeigte die Ziele Washingtons in
Mexiko ein Abkommen vom November 1941 , in welchem
der Oelkonflikt formell beendet wurde . Die mexikanische Re¬
gierung hatte vor einigen Jahren versucht , die gröbsten
Auswüchse des fremden Großkapitalismus bei der Ausbeu¬
tung der einheimischen Rohstoffe dadurch zu beseitigen , daß
Mexikos Bodenschätze als Nationaleigentum erklärt und die
fremden Oelaesellschaften enteignet wurden . Das traf be-

Wichtiger Söherizirg bei Sewastopol genommen
Berlin , 12. Juni . Wie Las 'Oberkommando der Wehrmacht

mitteilt , konnten die deutschen Truppen am 11. 6. bei harten
Kämpfen im Festungsbereich von Sewastopol weitere Fort¬
schritte erzielen . Nach Niedevhaltung starker Bofestigungswevke
durch schwere Artillerie des Heeres und durch Bombenwir¬
kung der Luftwaffe gelang es den deutschen Verbänden in
zähem Ringen gegen den sich bis zum äußersten verteidigen¬
den Feind , der ungewöhnlich hohe Verluste erlitt , tiefer in die
feindlichen Befestigungsanlagen einzudringen und einen wich¬
tigen Höhenzug mit zwei Festungswerken zu nehmen.

Die deutschen Erfolge sind umso höher zu bewerten , als
der Feind das zahlreiche Schluchten und Höhlen bildende fel¬
sige Kampfgelände zum Aufbau der Feld - und Artilleriestel¬
lungen so vollkommen ausgenutzt hat , daß nur direkte Voll¬
treffer imstande sind , die Geschütz - und Granatwerferstellungen'
des Feindes zu vernichten.

Bei den Angriffskämpfen am 8. 6. zeichnete sich ein Infan¬
terie -Bataillon unter Führung von Hauptmann Lorenzen be¬
sonders aus . Trotz härtester Kämpfe am Vortage stürmte das
Bataillon , wirksam unterstützt durch eine Sturmgeschützbatte¬
rie , eine stark ausgebaute , durch Minensperre gesicherte und
zäh verteidigte Höhe , auf der sich zahlreiche Bunker und in
die Felsen gehauene Stellungen befanden.

Die deutsche Luftwaffe unterstützte die Kämpfe des Heeres
um Sewastopol durch Bombardierung bolschewistischer Feld-
und Artilleriestellungen . Tausende von Spreng - und Brand¬
bomben zermürbten den Widerstand des Feindes.

Im Hafengebiet von Sewastopol gingen Treibstofflager
und Munitionsdepots in Flammen auf . Deutsche Jäger , die
nur vereinzelt auf bolschewistische Jagdflugzeuge stießen , schos¬
sen nach bisherigen Meldungen vier feindliche Flugzeuge ab.

Auch bei der ostwärts von Charkow sich entwickelnden er¬
folgreichen Angriffstätigkeit der deutschen Truppen unterstützte
die deutsche Luftwaffe die Heeresverbände durch Angriffe
gegen feindliche Panzeransammlungen , Feld - und Artillerie¬
stellungen . Zahlreiche Panzerkampfwagen wurden durch die
Bomben der Sturzkampfflugzeuge zerstört und mehrere Bat¬
terien des Feindes sowie vorgeschobene einzelne feuernde Ge¬
schütze zum Schweigen gebracht . Hohe blutige Verluste hatte
der Feind bei Tiefangriffen deutscher Schlachtflieger , die mit
Bomben und durch das Feuer ihrer Bordwaffen feindliche
Truppenkolonnen zersprengten.

Auf -den Nachschubstraßen und Bahnstrecken der Bolschewi¬

sten zerstörten deutsche Kampfflugzeuge Kraftfahrzeuge und
rollendes Material.

Bei freier Jagd schossen deutsche Jäger nach bisherigen
Meldungen im südlichen Abschnitt der Ostfront bei drei eige¬
nen Verlusten 20 feindliche Flugzeuge ab.

Gelüirdegervinrr durch deutschen Gegenangriff
Berlin , 12. Juni . Wie das Oberkommando der Wehrmacht

mitteilt , griffen die Bolschewisten im Novdabschnitt der Ost¬
front deutsche Stellungen mit starken Kräften an . Trotz Vor¬
bereitung des Angriffs , durch schweres Artillerie - und Granat¬
werferfeuer und trotz Einsatzes von Panzern und Schlacht¬
fliegern wurde der feindliche Vorstoß in erbitterten Kämpfen
abgewiesen , wobei di / deutschen Truppen zum Gegenstoß über¬
gingen . Der Zweck dieses feindlichen Angriffs war die Ent¬
lastung anderer bolschewistischer Kampfgruppen , die unter
dem Druck erfolgreicher Kampfhandlungen einen breiten Ge-
ländestreifcn aufgeben mußten.

Im Gegenangriff gegen den weichenden Feind konnten die

deutschen Truppen bis an einen Flußlauf vorstoßen . Doch auch
hier wurde der Feind , ehe er sich am Flußufer festsetzen und
zur Verteidigung einrichten konnte , erneut geworfen . Deutsche
Infanterie und Panzer überschritten den Fluß und zwangen
den Feind zu weiterem Geläudoverlust , so daß sich der Gegner!
noch weiter nach Osten zurnckziohen mußte.

Bündnisvertrag zwischen Großbritannien
und der Sowjetunion

Berlin , 12. Juni . Gelegentlich eines Besuches Molotows
in London ist zwischen der Sowjetregierung und der eng¬
lischen Regierung ein Vertrag abgeschlossen worden , der die
bekannten Bündnisverpflichtungen erneut unterstreichen soll.

Im einzelnen ist, wie verlautet , zwischen den beiden Re¬
gierungen beschlossen worden , sich gegenseitig zu unterstützen,
keinen Sonderfrieden ohne gegenseitige Befragung abzu-
schließen , und für einen Zeitraum von 20 Jahren gegen die
Achsenmächte und ihre Verbündeten zusammenzuarbeiten.

Ferner ist zur Täuschung der Weltöffentlichkeit die in
solchen Fällen bei den Sowjets übliche Versicherung ausge¬
nommen worden , daß die beiden Staaten keine territorialen
Vergrößerungen anstreben und sich nicht in die inneren Ver¬
hältnisse anderer Staaten einmischen wollen.

Ausgaben und Leistungen der Reichsbahn
Bern « , ii . Juni . „Die Raver müssen rollen tür den

Sieg ". Mit diesen Worten leitete der Staatssekretär im
Reichsverkehrsministerium , Dr . , Ing . Ganzenmüller,
einen Vortrag ein , den er vor Vertretern der deutschen
Presse über die Ausgaben und die Leistungen der Deutschen
Reichsbahn im jetzigen Augenblick des Krieges hielt . Der ge¬
steigerte Einsatz aller Wirtschaftskräfte zur Erreickmng des
Endsieges bring : natürlich auch erhöhte Ansorderungen an
die Reichsbahn deren Leistungen schon im bisherigen Ver¬
lauf des Krieges ganz gewaltig und einzigartig waren . In
einem kaum vorstellbaren Maße ist im Laufe der letzten
Fahre das Streckennetz gewachsen . Von der Küste des Atlan¬
tik bis zu den Küsten des Schwarzen Meeres rollen die
deutschen Züge . Zu dieser räumlichen Ausdehnung des
Streckennetzes kommt noch der gewaltige Einsatz der Reichs¬
bahn in den besetzten Ostgebieten zur Versorgung der Front,
für Truppen - und Materialtransporte , die einen Großteil
des uns zur Verfügung stehenden Lokomotiv - und Wagen¬
parkes in Anspruch nehmen . Dabei ist aber zu bedenken , daß
die Vermehrung dieses Fahrzeugparkes in den lebten Jah¬
ren mit der erwähnten außerordentlichen Erweiterung des
Streckennetzes nicht Schritt halten konnte , Wohl ist ein um¬
fangreiches Fahrzeugprogramm in Ausführung , Bis zu
dessen Verwirklichung müssen aber alle Kräfte aufaewendet
werden , um auch die Reichsbahn ganz in den Dienst der
Kriegführung stellen zu können,

Staatssekretär Ganzenmüller verwies in diesem Zusam¬
menhang darauf , daß bereits in der jüngsten Zeit durch Er¬
lasse des Reichsmarschalls , des Reichsverkehrsministers , des
Ministers des Innern und des Reichswirtschaftsministers
einige Sofortmaßnahmen  verfügt wurden , die in
dieser Situation des erhöhten Kriegseinsatzes der Reichs¬
bahn notwendig wurden . Es handelt sich hier vor allem um
die Maßnahmen zur Beschleunigung der Verladung und
Entladung um die Einschränkung des Transportes nicht-
kriegswirtschaftlich wichtiger Güter , um einige Einschränkun¬
gen im Personenverkehr,  die Beschränkung des
Schlafwagenbeiriebes . die Einstellung der Speisewagen usw.
Weitere Maßnahmen , die zur Entspannung in der gegen¬
wärtigen Verkehrslage führen sollen , sind in Vorbereitung,
Vor allem wird man darnach streben , vermeidbare Trans¬
porte nach Möglichkeit zu beseitigen . Eine große Rolle wird
dabei auch die stärkere Heranziehung der Binnenschiffahrt
und die damit beabsichtigte Verkehrsumlagerung
spielen . Trotz verschiedener durch den Krieg bedingter Hem¬
mungen sind die Umschlagsleistungen der deutschen Binnen¬
hafen bereits in den letzten Kriegsiahren ganz außerordent-
lich gestiegen ; trotzdem aber wird der Anteil der deutschen
Binnenschiffahrt am gesamten Transportwefen durch die
geplanten Umlagerungen noch weiter steigen . Es wurde zur
Regelung des Gesamtverkehrs eine neue Organisation aus-
Zebaut , an deren Spitze in Berlin die Zentralver-
kehrsstelle  steht die sich auf die regionalen Verkehrsleit¬
stellen in den Gauen stützt,

Aver alle visyer getroffenen und in Vorbereitung stehen¬
den Maßnahmen , zu denen auch eine verstärkte Heranziehung
des Fahrparks aus anderen Ländern Europas gehört , kön¬
nen nicht ausreichen , um dem ungeheuren Äedars der deut¬
schen Rüstungsindustrie und Kriegswirtschaft an Trans¬
portmitteln Nachkommen zu können . Hier sind noch besondere
Maßnahmen zur Beschleunigung der Verkehrs¬
abwicklung.  des Neubaues und der Wiederinstandsetzung
von Lokomotiven usw , notwendig . Zum Teil handelt es sick
hier um die Lösung des Arbeitsproblems , das durch den
verstärkten Einsatz ausländischer Arbeitskräfte geregelt wer¬
den soll . Das deutlibe Effenbabnversonat bat im Verlaufe

dieses Krieges bereits einzigartige Leistungen vouvracyr . nur
die das ganze Volk stolz sein kann . Der Einsatz unserer
Eisenbahner auf dem östlichen Kriegsschauplatz und die Be¬
wältigung der Anforderungen , die dort in ganz besonderem
Maße gestellt werden , haben gezeigt , welche Kraftreserven
im deutschen Menschen noch stecken und sreigemacht werden
können . Das Äahnpersonal i» der Heimat wird nicht zu-
rückstehsn wenn auch von ihm der Einsatz dieser Reserven
gefordert wird und es wird gerade in der jetzigen Zeit der
erhöhten Anspannung aller Kräfte bereit sein , auch den
neuen Anforderungen nacbzukommen . So werden alle Maß¬
nahmen getroffen und alle Kräfte eingesetzt , um auch die
ReiKsbahn und die üvrigen Transportbetrieve den gesteiger¬
ten Anforderungen anzupassen.

Keine Jugvermehrrmg für den Ferienverkehr
Untrlaßt überflüssige Urlaubsreifen

Berlin , 12. Juni . Nach wie vor müssen alle verfügbaren
Betriebsmittel und Personal der Deutschen Reichsbahn für
kriegswichtige Zwecke eingesetzt werden . Für den Urlaubs -,
und Ferienrerssverkehr können keinerlei zusätzliche Zugleistung
gen vorgesehen werden , es ergeht daher die dringende Auf¬
forderung , Urlaubs - und Ferienreisen , sofern sie nicht besser
überhaupt unterbleiben , möglichst in den Tagen des Ferieu-
beginns anzutreten . Insbesondere wird von allen , die ohne
schulpflichtige Kinder reisen , erwartet , daß sie in der Zeit der
Schulferien nicht auch noch die Reichsbahn belasten.

Jin übrigen lege sich jeder , der sich setzt mit Reiseplänen
beschäftigt , noch einmal selbst die Frage vor , ob er seine Reffe
vor der Front verantworten kann . Der deutsche Soldat , der
für uns alle sein Leben im Kampf gegen den Feind einsetzt,
erwartet selbstverständlich von der Heimat , daß auch diese ihr
Leben nach den Gesetzen des Krieges ausrichtet . Urlaubsreisen
sind daher heute nur gerechtfertigt , wenn zwingende Gründe
der Gesundheit sie erfordern . Jeder denke daran : Räder müssen
rollen für den Sieg.

Die neue Raucherkontrollkarte
Berlin , 12. Juni . Die Geltungsdauer der Raucherkontroll¬

karten läuft in den meisten Bezirken des Reiches in Kürze ab.
Da sich die mit der Raucherkontrollkarte Perbunde ne Regelung
des Kleinverkaufs von Tabakwaren in der Praxis gut bewährt
hat , wird sie beibehalten . An der äußeren Form der Karten
und an der Verkaufsregelung wird wenig geändert.

Es hat sich als zweckmäßig erwiesen , die Karten in Zu¬
kunft durch die Wirtschaftsämter an Hand amtlicher Listen
auszugeben . Eine entsprechende Anordnung des Reichswirt«
schaftsministers mit Durchsühvungsanovdnung ist am 12. Juni
1942 im Reichsanzeiger Nr . 135 veröffentlicht Worden.

Im Interesse einer besseren Versorgung der Raucher ist
in dieser Anordnung der Kreis der Bezugsberechtigten dadurch
eingeschränkt worden , daß Frauen über 55 Fahren in Zukunft
keine Karte mehr erhalten , sofern sich nicht ihr Ehemann od>r
mindestens ein unverheirateter Sohn bei der Wehrmacht b !»
findet.

sonders nordamerikanische Firmen . Nach einigem Hin und
Her lenkte Camacho ein , er entschädigte die ÜSA -Ausbeu-
ter für ihre Verluste seit dem März 1938 mit runden 40
Millionen Dollar , und er tauschte dafür einige Zusicherun¬
gen Roosevelts ein . Seither ist Mexiko immer mehr und
immer rascher zu einer nordamerikanischen Kolonie gewor¬
den . Mexiko erscheint gleich einem Sperling , der sich in
einen Kampf zwischen Tigern und Elefanten einmengt,
Daß sein Kriegsvorrvand mehr eine Unverschämtheit als
ein Grund ist, weiß alle Welt : die Regierung Mexikos
stiehlt ein neutrales Schiff und setzt es für die Kriegfüh¬
rung der USA ein , und wenn deren Keaner lick wehren.

wird das nationale Ehrgefühl der Mexikaner vemvim
will man uns glauben machen . ^ Fadenscheiniger ist wohl
bisher noch niemals ein Krieg vom Zaun gebrochen wor¬
den ! Aber diese Taffache erhärtet wieder einmal , was di«
kleinen „Freunde " der mit dem Bolschewismus verbünde¬
ten Plutokratien für eine jämmerliche Rolle spielen . Das
Reich hat die mexikanische Kriegserklärung mit einigen
Zeitungszeilen verzeichnet , ebenso Italien . Auch Tokio hm
sie als eine Sache von völlig untergeordneter Bedeutung
registriert und hinzugefügt , die einzigen weiterreichenven
Folgen werde dieses Land selbst verspüren , das eines o«l
reichsten in dieser Welt Ut.
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Gedenktage
13 . Juni.

M7 (bis 18. Juli ) Berliner Kongreß.
M ) Zusammenbruch der gesamten französischen Nordfroirt,

Parts zur offenen Stadt erklärt . Le Havre genommen,
Montmedy erobert.

14 . Juni.
M Zusammenkunft -wischen Adolf Hitler und Mussolini

in Venedig.
M Eröffnung der Blockade der britischen und kranzöst.

schen Konzession in Tientsin durch die Javaner.
MS Einmarsch deutscher Truppen in Paris . Die Reichs-

kriegsflagge über Versailles . Die Seine unterbalb von
Paris überschritten . Verfolgung der sich- auslösenden
Franzosen zwischen der unteren Seine und der Maas.
Abdrängung der französischen Kampfgruppe südlich des

' Argonnerwalds nach Südosten . Beginn der deutschen
Frontalangriffe auf die Maginotltnie an der Saar-
front — Spanien besetzt die Tanaerzone.

Oer Garten im Juni
Die Erzeugungsschlacht erfordert von allen , die Land be¬

bauen, höchste Energie . Es ist nicht damit abgetan , im Früh¬
jahr jedes Stückchen Erde zu bestellen, sondern die nun auf-
aegangenen Saaten wollen und müssen gepflegt werden,
denn davon hängt der Erfolg ab. Augenblicklich mag da und
dort eine kleine Ruhepause eingetreten sein, weil das Säen
und Pflanzen zum größten Teil beendet ist. Jetzt heißt es
gießen, hacken, häufeln , jäten . Schädlinge und Unkraut be¬
kämpfen! Die ersten Ernten erfreuen schon den Anbauer
und helfen der Hausfrau . Die Hauptarbeit im Gemüse¬
garten ist richtige Behandlung aller Saaten und Pflanzun¬
gen. Stark zehrende Gemüse werden mit verdünnter
Jauche gedüngt . Die rankenden Stangenbohnen müssen
laufend angeheftet, Tomaten an den Pfählen angebunden,
dabei die Seitentriebe ausgebrochen werden, um den Haupt¬
trieb zu vermehrter Fruchtständebildung anzuregen . Aus¬
saaten Mohrrüben und Zwiebeln ) sind genau zu überprü¬
fen, sie müssen bei zu dichtem Stand überzogen werden , denn
nicht die Menge der auf dem Beet stehenden Pflanzen sichert
eine gute Ernte , sondern der Erfolg liegt in der richtigen
Vnümcklunsismöglichkeit jeder einzelnen Pflanze . In der
-weiten Hälfte des Monats können auf geräumten Spinat-
beeten oder auch Erbsenschlägen zweite Aussaaten von schnell
wachsenden Buschbohnen, Erbsen , Kohlrabi , frühem Blu¬
menkohl, Rosenkohl, Weißkohl und Wirsing angebaut wer¬
den. Auch Radies und Möhren wachsen von Juni an noch
einmal gut nach.

In -er Ktrschenzeit zu öeöenken
, Es ist gut , wenn man sich in der Zeit der Kirfchenreife

Wieder einiger Vorsichtsmaßregeln erinnert , um sich und
andere vor Schaden zu bewahren . Zunächst sind es die Un¬
fälle und Verletzungen , die alljährlich beim Pflücken  der
'Kirschen.Vorkommen, und die zur Mahnung Anlaß geben.
Man Prüfe vor der Abnahme der Kirschen das Leitermate¬
rial , gebe der Leiter einen sicheren Stand und sei nicht so
ehrgeizig, auch die nahezu unerreichbaren Früchte an den
äußeren Enden der Zweige noch zu Pflücken, denn dies kann
sehr gefährlich werden. Sicherer arbeitet man auf der Leiter,
wenn diese an mehreren Stellen angebunden ist. Weitere
Gefahren droben durch das Wegwerfen von Kirschker-
n en  auf den Wegen. Dieser Leichtsinn kann nicht nur alten
und gebrechlichen Leuten , sondern auch ganz Gesunden zum
Verhängnis werden. Eine alte Unsitte , die von Jahr zu
Jahr ihre Opfer fordert ist das Wassertrinken,  über¬
haupt das Trinken von Flüssigkeiten nach dem Genuß von

Dadurch kann die Darmtätigkeit plötzlich so unna-
mrlich gesteigert werden, daß Darmverschlingungen oder
Gefaßsprengungen eintreten , die oft den Tod zur Folge ha-
ven. Es kann auch zu ernsthafter Erkrankung bei Magen¬
uberfüllung kommen, namentlich dann , wenn Früchte geges¬
sen werden, die stark quellen und so auf einmal einen Ma¬
geninhalt bilden , den der .normale Magenraum kaum zu
fassen vermag. Und die Kirschen gehören zu jenen Früchten,
me am Magen am stärksten aufquellen . Man hüte sich da¬
her gerade beim Kirschenesien vor jedem Zuviel.

- Wex kann einen Omnibus benützen? Krieasbedingt
fahren die Kraftomnibuslinien in einer schwächeren Beset-
Mg , und es ergibt sich daher , daß die Reisenden sich nicht
«ruber rm klaren sind, in welcher Reihenfolge die Beförde-
—Ä , Reisenden auf unseren Kraftomnibuslinien durch-

wird . In erster Linie haben der Arbeiter - und Be¬
rufsverkehr auf Zeitkarten , in zweiter Linie Kr Schüler-
Verkehr auf Zeitkarten , in dritter Linie alle dienstlich reisen-
U" Angehörigen d,r Wehrmacht, einschließlich d-r Waffen-

übrigen Reisenden vorgezogen werden.
übrigen muß eben jed > heutzutage größte Rücksicht ausüben
Und MZ es nicht unbedingt notwendig ist. die Benützung
der Kraftomnibuslinien zurückstellen.
i, ^ Lohnsteuerer,näßigung für Versehrte. Der Reichs--
Mnznnnister teilt in einem Erlaß vom 15. Mai 1942, der
>ui Reichssteuerblatt Nr . 45 veröffentlicht wurde , mit , daß
ss WLnsten der Versehrten die Lohnsteuerrichtlinien . Ad-
Müt 45, in folgender Weise zu ändern beabsichtigt: „Ist
nne Kriegsbeschädigung oder eine Dienstbeschädiaung ruck-
N " end oder der Grad einer solchen Beschädigung rückwir-
„Zd hoher anerkannt worden, oder hat ein Beschädigter
N * Verschulden einen Antrag gemäß Paragraph 26 Lohn-
Merdurchführungsbestimmungei , nicht rechtzeitia gestellt,

das Finanzamt auf Antrag die darnach zuviel ein-
iMstene . Lohnsteuer von dem Zeitpunkt ab erstatten , an

w Voraussetzungen für die Anerkennung eines
Betrags oder eines höheren steuerfreien Betrags

,, Uwalig Vorgelegen haben , höchstens jedoch für das laufende
smo für das vorangegangene Kalenderjahr ." Der Reichs-

"Minister bittet die Finanzämter , schon ietzt darnach
»u Verfahren.

Für///

Lsie Spinnstoff- und KleiLersammlung ist heute Samstag
noch geöffnet . Die Abliefevungsfreudigkeit ist über Erwarten
groß , auch was die Güte der Stoffe anbelangt . Wer noch
keine Zeit zur Ablieferung fand , hat heute von 15—17 Uhr
noch Gelegenheit hiezu.

Prüfung beim Deutschen Roten Kreuz.. Am letzten Don¬
nerstag fand die Prüfung der Teilnehmer des DRK -Grnnd-
kurses im Nebenzimmer des Gasthauses zur „Eintracht " statt.
Der Führer der Bereitschaft m Calw 2 DRK -OHevwachtführer
Motteler  eröffnet « die Prüfung mit dem Gruß an den
Führer und Schirmherrn des Deutschen Roten Kreuzes und
der Begrüßung der Anwesenden . Als Gäste waren erschienen:
In Vertretung des Herrn Kreisführers der Leiter der Füh¬
rungsabteilung DRK -Hauptführer Dr . Graubner,  Bad
Teinach und der Geschäftsführer der Kreisstelle DRK -Ober-
wachtfnhrer May,  der Leiter der Verwaltungsabteilung
DRK -Hauptführer Schäfer,  der Bürgermeister der Stadt
Neuenbürg , als Vertreter der Ortsgruppe Pg . Bla ich und
die Führerin der NS -Franenschaft Frau Müller.  Der Zug¬
arzt Oberarzt Dr . Aldinger,  der die Prüflinge ausgsbildet
hat , nahm die Prüfung vor . Die erworbenen Kenntnisse der
Prüfling waren durchweg gut . Nach Beendigung der Prü¬
fung gab der Leiter der Führungsabteilung noch verschiedene
Beförderungen im Bereiche der Bereitschaft m Calw 2 be¬
kannt . Mit einem kurzen Hinweis auf die großen Aufgaben,
die das Deutsche Rote Kreuz im Krieg und Frieden zu er¬
füllen hat , und der Aufforderung an die Kursteilnehmer zur
tätigen Mitarbeit im Deutschen Roten Kreuz als Helfer und
Helferin , sowie dem Dank an alle, die durch ihre Mitarbeit an
der Durchführung dieses Kurses beteiligt waren , schloß er den
offiziellen Teil der Prüfung . Mit einem kameradschaftlichen
Beisammensein wurde der Abend beschlossen.

Ja/ / L ?r///5a//

Die Veranstaltungen vom 7. bis 13. Juni brachten außer
den üblichen Vormittags - und Nachmittagskonzerten durch das
Kurorchester wertvolle sonstige Aufführungen . So wurde
Sonntag und Montag - er Film „H-immelhunde " vorgeführt.
Fm Kursaal hörte man am Dienstag unter dem Titel „Un¬
sterbliches und Berühmtes " Kompositionen ' >on Mozart , De-
libes , Boccherini , R . Strauß , Franz Liszt. Am Mittwoch spielte
das Sinfonie -Orchester des Stadttheaters Pforzheim unter
Leitung des Stadt . Musikdirektors Hans Leger  im Großen
Kursaal . Hierüber folgt untenstehend ausführlicher Bericht.
„Für jeden etwas " betitelte sich die Freitagabend -Veranstal¬
tung . Sehr begrüßt werden von den Kurgästen die abendlichen
Konzerte in der Neuen Trinkhalle . Am Donnerstag hielt der
Leiter der Kepler -Sternwarte , Herr Dr . Roßnagel,  einen
Vortrag , betitelt „Ein Spaziergang Lurch die Sternenwelt ".
Wie immer lauschte dem gewandten Redner ein großer Zu¬
hörerkreis.

„Serenadenabend " am Hofe Friedrichs des Großen
Eine zahlreiche Hörerschaft versammelte sich am vergan¬

genen Mittwoch abend im Kursaal , der bis auf den letzten
Platz besetzt war.

In Kostümen aus der Zeit Friedrichs des Großen musi¬
zierte ein Kammerorchester unter der Leitung des Stadt.
Musikdirektors Hans Leger (Pforzheim ). Als Solistin führte
sich die in Konzerten oft bewährte Geigerin Maxi Jag-
schitz in Wildbad ein. Das erlesene Programm brachte herr¬
liche Serenaden -Mustken aus dem Schatzkästlein unserer großen
Meister G. F . Händel , I . Haydn und W. A. Mozart . Die im
Lichterschein der Kerzen erleuchtete Bühne und die gedämpfte
Seitenbsleuchtung des Saales (letztere könnte in diesem Falle
völlig entbehrt werden ) gaben den entsprechenden stimmungs¬
vollen Rahmen zu dieser -intimen Musik.

Mit Mozarts „Eine kleine Nachtmusik" eröffnete dasKam-
merorchester Len Reigen der Darbietungen und festlich erklang
unter Hans Legers klarer und klanglich delikaten Führung
dieses fröhliche Werk mit seinen entzückenden Melodien . Die
fünf prächtigen Sätze des Mozart ' schen Divertimento Nr . 11
zeugten von der sprühenden Musizierfrendigkeit des Kompo¬
nisten und der damaligen Zeit und das Orchester, in sehr
guter Besetzung, interpretierte durchsichtig und stilecht. Eine
Reihe der Orchestermitglieder bot beachtliche solistische Lei¬
stungen . Wilhelm Müller (Flöte ) und Heinz Ludwig
(Oboe) entzückten in der „Nachtigallenszene " von G. F . Händel
durch schöne Tonentfaltung und präzises Zusammenspiel.
Ebenso konnte man an dem Klarinettenfolo (Larghetto aus
dem Klarinettenquintett von W. A. Mozart ) eine Helle Freude
haben und Walter Jfenhardt  entlockte feinem Instrument
Töne von warmem , edlen Klang . In feinem Zusammenspiel
begleiteten Konzertmeister A. Mangels darf , R . Grim¬
mer , P . Baal und E . Neu Häuser  den Klarinettisten
und brachten das Haydn ' sche „Thema und Variationen aus
dem Kaiserquartett " tonfchön und dynamisch fein gestaltet zum
Vortrag.

Maxi Jagschitz  spielte das Violinkonzert Nr . 3 in
O -Dur von W. A. Mozart . Die Geigerin verfügt über eine
hochentwickelte Technik, tadellose Bogenführung und verzichtet
auf äußerliche Effekte. Ihr ausdrucksvoller , stilistisch sehr
schöner Vortrag ist sympathisch. Reizend klingen die „Drei
Deutschen Tänze " (W. A Mozart ), volksnahe Stücke für Mo¬

line mit Orchesterbsgieitung , für dessen Tonsatz die Künstlerin
selbst zeichnet.

Mit einem Satz aus Haydns „Abschieds-Symphonie ", in
dem allmählich ein Instrument nach dem anderen verstummt,
beschloß Hans Leger  mit seinem Orchester den Abend und
reicher Beifall galt allen Mitwirkenden in gleicher Weife. Be¬
sonderen Ausdruck des Dankes durften die Solistin und der
Leiter des wohlgelungenen Abends in Form von prächtigen
Blumengaben entgegennehmen . Eugen Armbrust.

Sommerliche Laute
Wie das Zirpen der Grillen , das Tirilieren der Lerchen

und das „Bickberwick" der Wachteln gehört auch das Gurren
der Turteltauben zu den Lauten , die wir unwillkürlich mit
der Vorstellung einer sommerlichen Landschaft verbinden.
Insbesondere scheint es uns zu den Fluren der Ebene zu
gehören, soweit sie da und dort von kleinen Feldgehölzen
oder zum mindesten von einigen dichten und hohen Rain-
Hecken durchsetzt sind. Vor allem breitausladende Weißdorn¬
büsche scheinen, wenn sie in Gruppen beieincmderstehen. auf
die zierlichen Täubchen , die eine Wacholderdrossel an Größe
kaum übertreffen , eine starke Anziehungskraft auszuüben
und sie einzuladen , sich einen kurzen Sommer lanq unter
ihrem Laubdach seßhaft zu machen. Man darf sich allerdings
unter einem solchen Turteltaubennest kein Gebilde verstellen,
das auch nur annähernd an die kunstvollen Kinderwie^ en
etwa der Drosseln oder Finken heranreichte . Es besteht näm¬
lich nur aus einer dünnen Schicht von dürren Reiserchen,
durch deren loses Gefüge wir , wenn wir das Nest zufällig
entdecken, das aus zwei Weißen Eiern bestehende Gelege
durchschimmern sehen.

In der Nachbarschaft dieses sorglos zusammengetragenen
Nestes sitzt gewöhnlich der verliebte Tauber , wenn er die
Stille der mit flirrendem Sonnenglast übergossenen Flrtt
mit seinem zärtlichen Gurren erfüllt . „Puurr . . . vuurr . - »
Vuurr " tönt das mit kurren Unterbrechungen oft diertelstun»
denlang und mutet den Wanderer wie eine Melodie aus der
Flöte an, der unsichtbar irgendwo in einem heimlichen Win¬
kel sitzt, um die Menschen zu verzaubern . Etwa drei Monate
lang — von Mitte Mai bis in den Juli hinein — gehört
dieses zärtliche Locken zu der Mittagsstille der Felder und
Waldränder . Dann , wenn die Turteltaubenpaare ihre zweite
Brut großgezogen haben, verklingt es langsam , und im
Spätsommer , wenn längst noch der Tisch der Vögel mit Un¬
krautsämereien aller Art reichlick) gedeckt ist ziehen die an¬
genehmen Gäste wieder ab nach Afrika , wo sie auch bis zum
nächsten Mai die ihnen augenscheinlich so bekömmliche som¬
merliche Wärme nicht zu entbehren brauchen.

Arbeitstagung des Gauschulungsamtes
Nus der Arbeitstagung des Gauschulungsamtes in

Stuttgart sprach Gauschulungsleiter Dr . Klett  über im
Vordergrund stehende Tagesfragen , besonders über den Ein¬
satz, die Unterbringung usw. der ins Reich kommenden Ost-
arbeiter.

HJ -Gef. 12/401. Fg ., die einen Sportausweis benötigen,
kommen heute abend zwischen 19.30 und 20.00 Uhr auf das
Dienstzimmer . Paßbild mitbringen . — Betr .: Spislmannszug.
Die dafür bestimmten Jg . kommen heute abend 20 Uhr auf
das Dienstzimmer . Kurze Besprechung.

Strati. Kurfsel WWbrö
Sonntag, 14. «̂nd Montag, 15. Juni: „Leichte Muse"
Die Terra hat schon manchen erfolgreichen Film mit

Arthur Maria Rabenalt als Spielleiter ankündigen können
— wir erinnern an „Männer müssen so sein", „Johannis¬
feuer ", „Weißer Flieder " und „Achtung ! Feind hört mit !" —,
dieser Film aber ist in seinen Ausmaßen und Ansprüchen
die bisher größte Arbeit dieses begabten Regisseurs . Der Film
schildert nicht nur ein fesselndes Menschenschicksal, sondern
gleichzeitig die Entwicklung einer ganzen Stadt , den Wandel
Berlins von der bescheidenen Residenzstadt zur Metropole . So
steigern sich denn auch die szenischen Möglichkeiten im Laufe
des Films vom anspruchslosen Singspiel bis zur pompösen
Ausstattungsrevue . Das Ganze wird getragen von den popu¬
lären Melodien Walter Kollos , die noch heute lebendiges
Volksgut find. Aus der großen Zahl der Schlager , die in
diesem Film gesungen , gespielt und inszeniert werden , nennen
wir die altbekannten Lieder „Was eine Frau im Frühling
träumt ", „Heimat , du Inbegriff der Liebe", „Solang noch
untern Linden dk alten Bäume blüh 'n", „Immer an der
Wand lang ", ,Ach Gott , wie sind die Männer dumm ", „Kleine
Mädchen müssen schlafen geh'n ", „Untern Linden , untern
Linden ", „Mit dir möchji ich mal angeln geh'n".

Im Vorprogramm : Die Deutsche Wochenschau.

8clilu6 äer
^oreizen-
annsftme
8 Illir

vormrttÄKS

Ksürc/re/te> j
Nklkl-MklM

LcIiSmdsi 's , den 11. funl 1942

-lack einem arbeitsreichen beben ver-
scbieä unerwartet im Mer von 81 fahren
unser lieber Vater, Schwiegervater, Orog-
vater uns kruder

«ttkslin Lcklesk
Im -Ismen cker trauerncken Hinterbliebenen:

viiksim

keerdigung Sonntag nachmittag2 blkr.

Verdutzt scksut cker llksltätsr buk, uncl er mu3
rugeben: der anders bst recdt. Das sollte man
neuts wirklich nickt mekr macksnl Zn den disn-
scketten weihend>e tismden ohnedies so leickt
schmutzig— vveiben sie aber keucht— na,
völin gibt es gar bald einen bösen, schwarzen
strick.Dann muss das iiemd gewaschen wslben.clss
wsn viel!-"' »» no-k länger bitte tragen können.

Öfteres Waschen verbraucht aber nickt nur mskr
8elke oclsr Waschpulver, sondern ist such gar
nickt so gut kiir bas lisrncl. venksn Sie also
cksrsn: Bei gar vielen Oelsgenksitsn im täglichen
beben kann man Seils sparen unö VVascks
sckonen, Inösm man auk clis VVascks schon beim
Irsgsn sckt gibt, diacksn 8>s keine 8ckmutr-
srbsik. okns einen alten Kitts! snrurisken. Wenn
»ir käsnn eins Kleins ksparatur suslllkrk, clsnn
binclsn5!s Ikm eins 8cki!rrs um. Wenn eins Zr-
belt im Keller oäsr Lsrten susgskükrt werben soll,
gilt clss gleiche. Zuck bei Kindern muö man deute
darauf scktsn, dsü sie Kleider und -Wäsche
schonen, -bind wenn Ikr käsnn ru den Übel¬
tätern gehören sollte, dis am ZiorgsO«m
sauberes tiemd onrieden und ebenda Imt

scdwsrren Manschetten nach ftsusä kommen,
dann klaren8!s !lm sukl Vot allem Adsr.'
Wenn der Waschtag
kommt, dann ma¬
cken 8lo es rich¬
tig und vsschsri
8is such wirklich
so, dsü 8ls 8s>fs
sparen und Wäsche
vckonen. Weichen
8is dlö WZscds
stets ml̂ einen»
gute» silnweick-
mittsl Än « da» -
löst Viel 8<hmutr MH ' v " §oknü Lecks, jok« »

ksrk den rurückblsidsndsN Lclimukröst Ulf,
ermöglicht seine Entfernung meist .okag LihH
hartes Kelbsn.
Bedenken 8is stets: lsder 8tokr, k>v dem WA
sein, besteht aus vielen, vielen kinrellsdön-»
und kein Rock Ist stärker als sein dümislA
Baden, -lein — Wäsclisschrnutr muö kosgck*
löst,  nickt wsggsrlsssn  werden! WsschSt»
8!s darum genau nach den Wssclisnleltungen suk
den Paketen, bssren 8is alles sixperimsntisrsnl
vis Wsschanlsilungsnsind von berufenen 8tsIIeh
erprobt. Lenaus öekolgung sickert Ihnen sus-
kömmlickss Wirtschaften mit den rur Vsrkilgunss
stehenden Wssckmitteln und 8ckonung der
Wäsche, bind gerade heutzutage keiöt es Isi
ZHIBe — WZSOiiü 8Oli0ftZdIi

/
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Vs «ß« » - ^ l, » » ls»
Unser« lieb« trsubesorgts Nutter, 6rok-

mutter, 8cbwiegermutter, 8ckve»t«r, 8cbv-8-
gerin un«I Tsnte

Harle MMvgsr,ged.«M
0 »rtd»u, »um „Keiler"

ist sm Oonnerstsg cten II. suni nscb einem
srdeitsreicken deben an ösn Holxen eines
8cklsgsnksiles im Mer von 59 sskrsn in
äie ervige Heimst sbderuken worden.

In tieker Trsuer:
Oie I'ocliter̂ kmllle V/olkinger . Oe
8obn: kugen «,0» !«, - ,- mit ?rs>
krieeks, ged. IVIerkIeu. Kindern Natne
u. klsrli ». Oer Tklegesobn: Kolk llkedl
Oie 8cbwiegermutter: kalb . Dlerkle
Wwe. mit Nackter kmms, Rotensol und
slle Verwandte.

Leerdigung 8onntsZ 14. suich nsckm. '/,4 vkr

SN«vd »u»«u, 12. funi 1942
vonksssuns

?iir ciie uns von sllen 8eiten sntgegsn-
gedrsckte Unteilnskme snlüölick des ÜIn-
sckeldens unserer lieben Lntsclilskensn

8okl» k » IIen « sg « r, Uebsmmes. 0.
ssgen kerrlicken Osnlc
«»« treuernitsi » Itintsrdiieden «».

nütrsn

DemvcnMl-w
unilciem

x ^ ui -cir.

,WU'' Mrkvlikvlä
Sonntag, 14.Juni 42
Nachm.-Ausflug
zum Wander-Trcffen

nrick Krundsck
Abm. st,1 Uhr vom Hindenb.-Platz.
Unsere Mitglieder, sowie alle inter¬
essierten Wanderfreunde sind herzl.
eingeladen. Proviant mitnehmen!

8VKKV».. KUKSKKI. « ,11.00kl»

Lonnlsg , 14 . Juni
16.30 u. 19.30 Okr

»lonleg , IS . Juni
19.30 Ukr

IVIIIx krikreb In etsm Terra -klln,

I»slckt « k^urs
nsck »Vivs ls musics- von U. ?. Zöllner
8pisIIeitung: ^rtliur IVlsrial ŝdenslt

mit Msikeid 8eeck, Lruno Uotb, Ingeborgv. Kusserov,
Mj» Likkokk, Orete Veiser u s.

Im Vorprogramm: KI» veuleek » « ,oedsn »rl>»u
fugendllcks unter 18 ssdren baden keinen Zutritt

LVKKVI.. KU« 8KK». «,11.05" ' - HIMs »,

vtsnaleg eien 18 . Juni 1842 , sdenk » 8 vdr ^ ^

LvUstsn Kvnrsrt
Uul»e V1ms»e1sli1, M
k «I>» Iiiebd , Violine

SMTlügel: krlrt, Herrmsnn

Srakm » — dlosart — Ovorsk — Viv »Idl
— 8tublreik«a —

Lial ritt:  2 .— IM,, kür Xurksrteninbsber und IVsbr-
mscbtssngekürigein Uniform1.— lM.

M
Vtr »l»4 yoaStist , aul 41» k »r»t«Ua«q 4«» V Îiu »4»tLoI»

4 «r8llll >k!tIkUtIS - LIk,ar«U» l»i» cn»l » oU«r«» in»voreiokitsa.

8N4t 4 »r « oröeo «riroumnslu - ua »or » Hork«

io oiokooker oioo4 »tüolllo,sr ka,iSIun » e Uokvr». P ^

rikirLkaoi .0 4 ? i . ovr :kl8roi .2 4v. ? i.
Uool. « l» vor -nu, rolooa»Orloal.'rndnl-.

gegen ä!s ^ bseknltts äsr ^Isi-
Li-olkstts ln ^pollisksn uncl» «'ogsi 'isn

Uieh Uerkauf.
Im Auftrag der Wiirtt. Hauptgenossenfchaft

für Viehoerwertung verkaufe ich einen frischen
Transport

MiM «o.üslbimieii
^ Schlachtvieh wird entgegengenommen.

kodsrt Zoknsr, pßorrksim
Alter Göbricherweg7 — Telefon 3145

Erfahrene, kinderliebe

HWgkWll
(nicht unter 20Jahren) für größeren
Haushalt nach Ftratzburg ge¬
sucht.

Meldungen bei Ziller,Birkenfeld,
Zeppelinsiraße 50.

äls Verlobte grüken

Akkle MeEee

TKaar ^ itökkee
r . 2t . be! äer Vekimsclit

dleusstr
äen 14. )uni 1942

MeLiismsLkeMt^
Wie viele langst vergebene Arznei- ,
Packungen kommen da manchmal
wieder zum Vorschein. Besser als
man weist, ist oft für den Krankheits¬
fall gesorgt.
Nun aber künftig erst die angebroche¬
nen Packungen ausbrauchen, bevor
eine neue gelaust wirdI
Denn heute müssen Heilmittel rest-

, los verwertet werden, auch

Hip/ioscaK -r-
AMette « -

Wenn alle dies ernstlich bedenken,
bekommt jeder Pilpboscalin,deres
braucht.
Laet Lü/ilee , Xonrtanr. srabelk
ckeepüaem. Präparate Silpliorcalin

unck7°/>)-ltal.

Srokss Ksnrvrt
2« Quastes lies veutscliea Koten Kreuzes

SM 2 » m »ksg , 2V . Juni 1S42 , odonri » S .S8 VI»^
in äer 8tsät. Turn- unä ?estbs!le in kisuondUrg

Mskübrenöe:
Vkolkgsng kkin«1g»»»sn , Tenor, 8tsättbester Tkorrkeim
Sem . Lkor i.ie «isrkrsn »»kreunri »ei>sk1, bleuenbürg

Lckiiisrckor «isr vi »er »ci,ul« kisuendUrg
8in Irisine » « reirriorrkssker

Leitung: Lrsnr Ackermann,  b/lusikäirektor

Lintrittspreiss XÜ4. 1.—

Deutsche Volksschule Neuenbürg.
Schulpflichtig werden in diesem Jahr alle Kinder, die bis 31. Oktober

das 6. Lebensjahr zurückgelegt haben.
Kinder, für die eine Zurückstellung in Frage kommt, sind am

kommenden Dienstag, >/,3 Uhr, dem Schularzt in Zimmer 10 vorzustellen.
Die Schulleitung.

>Vsr cliss liest,

MIME

soll sofort 6snlrsn»

13 Uhr Christenlehre

Kirchlicher Anzeiger
Evang . Gottesdienste

2. Sonntag nach dem Dreieinigkeitsfest, 14. Juni 1942
Neuenburg . 8.30 Uhr Christenlehre(Söhne). 9.30 Uhr Pre¬

digt. 10.30 Uhr Kinderkirche. Mittwoch abend8 Uhr Kriegsbetstunde.
Waldrennach . 9.30 Uhr Predigt.
Eräfenhausen . 9.30 Uhr Predigt.

(Söhne). 20 Uhr Andacht Arnbach.
Wildbad . 9 Uhr Christenlehre(Söhne). 10 Uhr Predigt.

II Uhr Kindergottesdieust. Donnerstag 20 Uhr Bibelbesprechstunde
im Gemeindesaal.

Herrenalb . 9.45 Uhr' Kindergottesdienst. 10.45 Uhr Predigt
(Christenlehre der Söhne).

Evang . Freikirche
Sonntag den 14. Juni 1942

Methodistengemeinde . 9.45 Uhr Calmbach Misstonsvar-
trag. 14.30 Uhr Arnbach Missionsvortrag. Redner HerrE. Böttcher,
Mannheim, früher Missionar in Neu-Guinea.

Katholische Gottesdienste
Sonntag den 14. Juni 1942

Neuenbürg . 9^ lhr
Birkenfeld . 10.30 Uhr(Hotel Schwarzwaldrand).
Wildbad . 7, 8 und9 Uhr.
Herreualb . Sonntag 11 Uhr. Donnerstag9.30 Uhr.
TchSmberg. Sonntag 7.30 und 9 Uhr. Werktags8 Uhr.

Lukkckiitz-
Lin8lvIl8prihM

Icompl,, mit 2 st, m 8ci>I»uclr
1 « I»,Ir « 14. 14 .-
zivö eingetroktev.
seäe -k»rsbl ksnn sofort
sb bzger geliefert v/eröen.

Asusndürg Tel . 497

ükkmerMiülilig
(Rock:Brustumfang 108 cm, lange
graue Hose oder Reithose: Bund-
weite 108 cm) möglichst neuivertig
2 » Nsutsn gssueNi

Angebote unter Nr. 76 an die
Enztaler-Geschäftssteile.

MtÄELx -MuÄ KEM »,

l-iört ksr!
dlickt rvvisl
genommen!
Hligkin liaucliclünn
genügt volllcommsn.
l-laltst clai-ln visriplln,

mit

Saß man von Kopsschmerzen,Zahn¬
schmerzen, rheumatischen oder gich-
iischen Beschwerden plötzlich über-
jallen wird.Wer Melabon zur Hand
hat, kann diese oft unerträglichen
schmerzen rasch lindern, bevor der
Arzt zur Stelle Ist. Melabon wirkt
peripheru.zentral schinerzbcsrciend,
daher bergnteErsolg.Verwend.Sie
Melabon auch bei starken Schmerzen
sparsam, meist genügt schon eine
Kapsel. Pckg. 72 Psg. ft, Apotheken.

MoiÄbon

Kvpilvglv kamiliv

kür niedrere blonste sb sokort
oöer bsllkmägückst

(evti. 2 Zimmer mit Xücke
oüer Xücbenbenutrung) In gu¬
tem Ususe.

Angebote erbeten unter
2. ?. 4884V an 8ebatr-

annoneen, Oulsdurg/kkela»
Oüsseiciorkerrtr. 1/3.

WWKsWU---7-/:,stst

lür clsn k-rieclsn!

KkVIL5PS5Ksr5S

. Klsiösr , klursn
uncl Köcks, V/örctis, Strümp-
ls, Strickzocbsn, Irlkotogsn,
^orcbisüsrkonclsckuks vi« .
ktkkkk 14- Obsrveörcbs, On-
ksrvrörcbs, Soclrsn, Ztrümpls,
5tr!clovarsn,̂ rbs !tckleiclung,
Horen,locken,Umkormsn.ver.
»ckvettrks florsnträgsr prvo,

4l7 -kX
8o veriongsn, v/o 5!s Ibr«

Worcknntts! sinkouksn.

^läclclien
evtl, auch

Pflichtjahrmädchen
dem Gelegenheit gegeben ist,
in neuzeitlichem Haushalt et¬
was zu erlernen, baldmöglichst
gesucht.

Angebote unter Nr. 77 an die
Enztälergeschästsstelle

Wildbad.
Suche sofortige«ilks

lür « rsrebisrdvill « »
VvrkMIt« krvtvl krall«».

Alelrrmals ersclreinen ^e
T̂ nreiAen sinä billlAer

Wildbad.
1 kompl.

8stt
z« verkaufen . (RM. 85.—)

Zu erfragen in der Enztäler»
Geschäftsstelle.
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-Ins Württemberg
— Stuttgart . 13. Juni.

Leiche im Neckar gelandet . Im Neckar wurde eine männ.
«che Lerche geborgen . Die Personalien des Toten stehen noch
Licht fest.

Kachkurse zur Vorbereitung auf die fachliche Meisterprü-
s«ng. Das Landesgewerbeamt und das Berufserziehungs¬
werk für das deutsche Handwerk , Gau Württemberg -Hohen-
»ollern, beabsichtigen in den nächsten Monaten in Stuttgart
Me Reihe von Tages - und Abendlehrgängen zu veranstal¬
ten Es sind vorgesehen Kurse für Blitzableiterbau , Damen¬
schneider- und Schneiderinnen -Kurse, Elektrotechniker -Kurse,
Leichtmetallbearbeitungs-Kurse, Mechaniker-, Rechenschie¬
ber-, Rundfunkmechaniker -, Schuhmacher-, Schweiß-, Tisch¬
ler- und Wäscheschneiderinnen-Kurse. Anmeldungen zu den
Lehrgängen sind an das Landesgewerbeamt , Fachkurssekreta-
riat in Stuttgart -N, Kanzleistratze 19, Fernsprecher 21541,
Mzureichen. Von diesem können auch die Anmeldevordrucke
bezogen werden.

»
— Ludwigsburg . (Zusammen  stoß .) Bei einem Zu¬

sammenstoß zwischen einem Personenkraftwagen und einem
Radfahrer bei der Einmündung der Talallee in die Kurfur-
Mlstraße zog sich letzterer beim Sturz vom Rade eine stark
blutende Wunde am Hinterkopf zu.

— Aldingen Kr . Ludwigsburg . (Zwei Knaben er¬
trunken .) Der neunjährige Herben Carle glitt vom stel¬
len Neckarufer ab und fiel ins Wasser. Der 13 Jahre alte
Ewald Raith sprang ihm nach, um ihn zu retten . Die beiden
Mimen gerieten stromabwärts in einen Strudel und ertran¬
ken. Die Leiche des Carle konnte bei PoPPenweiler , die des
Raith bei Neckargröningen aufgefunden werden.

— Bietigheim Kr . Luowigsburg . (50 Jahre rm Dienst
der Reichsbahn .) Dieser Tage beging der Betriebssich¬
rer des Bahnhofs Bietigheim » Reichsbahnoberinspektor Grel¬
ler , sein 50jähriges Dienstjubiläum.

— Waiblingen . (Lazarettsingen .) Die
rinigung der Remstalorte Weinstein, Beutelsbach , Enders¬
bach, Gros, xppach und Grimbach erfreute die Verwundeten
M Waiblinger Lazaretts durch ihre schönen Mannerchore.

- Backnang. (Immer noch mehr Kindergarten)
Im Kreis Backnang wurden in den letzten Tagen wieder drei
heue Erntekindergärten eröffnet, so daß dieser Kreis jetzt ins¬
gesamt über 33 NSV -Kindergärten verfügt , und zwar 11
Dauer-, 14 Hilfs - und 8 Erntekindergärten.

- Gaildorf . (Kindlicher Opfersinn .) Anläßlich
der dritten Hauslistensammlung für das Deutsche Rote Kreuz
haben zwei kleine Schwestern im Alter von sieben und neun
Jahren den Inhalt ihrer Sparbüchsen im Betrage von 10
Mark zum Zwecke des Deutschen Roten Kreuzes gespendet.

— Saulgau . (Neue Kindergärten .) Zur Betreu¬
ung der Kleinen während der Feldarbeit sind nun auch m
den Gemeinden Lampertsweiler und Moosburg Erntekinder,
gärten eingerichtet worden.

— Wangen i. A. (40 - jähriges Arbeltszubi-
läum -1 Der in der GWJ -Käserei Wangen beschäftigte Ex¬
pedient Alfons Zoller konnte sein 40jähriges Arbeitsiubl-
läum begehen, aus welchem Anlaß er von der Betnebsge-
memfcha' r geehrt wurde.

Ms öen Nachbargauen
(I) Karlsruhe . (Ende der Maisestspiele .) Wie im

vergangenen Jahr wurden auch in den verflossenen Wochen
durch Schauspiel , Oper , Operette , Konzert und Tanz ein
sehr gut besuchter Zyklus im Badischen Staatstheater gege¬
ben. In einigen Fällen verband sich damit die Ehrung und
Wege heimatlicher Dichtung.

Freiburg . (Verdienter Denkmalspfleger .)
llniversitätsprofessor Dr . I . Sauer , dem der Führer zur
Vollendung des 70. Lebensjahres soeben die Goethe-Medaille
für Kunst und Wissenschaft verliehen hat, war mehrfach Rek¬
tor der Universität Freiburg und hat sich große Verdienste
um die Denkmalspflege erworben . Prof . Sauer stammt aus
Unzhürst bei Bühl.

Freiburg . (Gewissenloser Metzgermeister  I)
Der 51jährige Metzgermeister und Gastwirt Karl Fritz in
Kandern hat in der Zeit des Kriegsbeginns bis Mai 1941 eine
erhebliche Anzahl Großvieh , Kälber und Schweine geschlach¬
tet, ohne daß er hierfür Schlachtscheine erhalten hatte. Das
Fleisch hat er dann markenfrei abgegeben. Durch diese fortge-
Men Schwarzschlachtungen wurde eine Fleischmenge der
Kriegswirtschaft entzogen , die zur Versorgung einer Stadt
von etwa 6000 Einwohnern mit Fleisch für eine Woche lang
«lsgereicht hätte. Das Sondergericht verurteilte Fritz zur
Zuchthausstrafe von vier Jahren . Außerdem wurde auf eine

Geldstrafe von 2000 Mark "erkannt ünv ein dreMssrWZ Be¬
rufsverbot ausgesprochen.

Bad Dürrheim . (Fremdenzahlen tm  Mai .) BÄ>
Dürrheim verzeichnete im Monat Mai 1257 Neuankünfte von
Gästen mit 84 910 Uebernachtungen . Bis 1. Juni 1942 betrug
die Zahl der angekommenen Gäste 5626 mir 116 305 Ueber¬
nachtungen.

Hornberg . (Neue Stadt Halle eingeweiht^  Die
neuerbaute Hornberger Stadthalle wurde in Gegenwart des
Ministerpräsidenten Köhler feierlich ihrer Bestimmung über¬
geben. Neben großen Parteikundgebungen werden in der
Halle vor allem auch bedeutsame Theater « und Konzertveran.
staltungen stattfinden können. Die Halle faßt 900 Personen
und ist ganz aus heimischem Holz errichtet.

Neubreisach. (Neuer Bürgermeister .) Im Rat¬
haussaal von Neubreisach wurde durch Landeskommissar Dr.
Köpfler die Einführung des neuen Bürgermeisters , des bis¬
herigen Kreisbauernführers Offenburg , Pg . Schilli , vollzo¬
gen, der nunmehr in Personalunion Breisach und Nrubrei-
sach verwalten wird . Die nunmehrige Entwicklung bedeutet
für Neubreisach, dem die Gemeinden Vogelsheim und Vogel¬
grün eingemeindet worden sind, den Beginn einer neuen
Epoche.

Straßburg . (Eröffnung der Wilhelm - Busch-
Ausstellung .) Die ^Kameradschaft der Künstler und
Kunstsreude am Oberrhrm " eröffnete als zweite große Aus¬
stellung dieses Jahres in den Räumen des alten Schlosses
mit einer kurzen Feier die Buschausstellung . Diese Ausstel-
lung zeigt zum ersten Male in Deutschland eine größere An-
zahl erst kürzlich aus dem Ausland zurückerworbener Oel-
gemälde des Meisters , in der Hauptsache Landschaften.

Mülhausen . (Mehrere hundert Kleingärten .)
In Ausführung des Erlasses des CdZ vom 2. Januar d. I
über die Heranziehung aller bisher noch ungenützten Boden¬
flächen konnten in der Stadt Mülhausen 450,5 Ar dem Mül.
Hauser Kleingärtner -Verein zur zusätzlichen Nutzung zur
Verfügung gestellt -werden . Allein 288,99 Ar hat davon di«
öffentliche Volkswohnungsbauanstalt auf ihren Grundstücken
bereitgestellt. Das gesamte Gelände wurde in mehrere hundert
Kleingärten aufgeteilt.

Handlanger - er Feindpropaganda!
Wie notwendig das Verbot des Abhörens ausländischer

Sender und der Verbreitung ausländischer Rundfunknach¬
richten während des Krieges ist, bewies wieder einmal die
Verhandlung vor dem Sonüergericht Freiburg,  das in
Lörrach tagte . Der durch die Grenznähe bedingte gute Emp¬
fang eines ausländischen Senders reizte den 48jährigen
Landwirt Reinhard Weniger  in Gersbach, seit Kriegsbe¬
ginn bis in den Januar 1942 zum öfteren Abhören auslän¬
discher Rundfunknachrichten . Diese dauernde Beeinflussung
blieb denn auch nicht ohne Nachwirkung . Schwindelnachrich¬
ten aus dem Osten hat Weniger dem 47jährigen Landwirt
Hermann Weniger erzählt , der sie seinerzeit wieder an den
Mitangeklagten Wühler weitergab . Bühler teilte diese aus¬
ländischen Nachrichten dann der Gastwirtin Hedwig Buch-
leitner in Gersbach mit, die ebenfalls nichts eiligeres zu tun
hatte , das Gehörte in ihrer Gastwirtschaft weiterzuerzählen.
So machten sich die Angeklagten gedankenlos zu Handlangern
des ausländischen Nachrichtendienstes. Das Sondergericht
verurteilte Reinhard Weniger zur Zuchthausstrafe von einem
Jahr sechs Monaten und zwei Jahren Ehrverlust , Hermann
Weniger , Alfred Bühler und Hedwig Buchleitner je zur
Zuchthausstrafe von einem Jahr . Der zur Tat benutzte
Rundfunkempfänger wurde eingezogen. Nur die bisherige
Unbescholtenheit sämtlicher Angeklagten , die mehr aus Neu¬
gier und Gedankenlosigkeit handelten , schützte sie vor einer
weit höheren Bestrafung.

Neuorvlmng von Bauvorhaben
„ Die Konzentration und Rationalisierung in der deutschen

Rüstungswirts chaft die durch den Reichsminister für Be¬
waffnung und 'Munition durchgeführt wurde , hat eine er¬
hebliche Steigerung der Produktion in den bereits vorhan¬
denen Betrieben der Rüstungswirtschaft ermöglicht . Es ist
daher möglich geworden, den Ausbau neuer Produktions,
stätten auf ein Mindestmaß zu beschränken, das zur Deckung
des Bedarfs ausreicht . Hierdurch ist es gelungen , eine Reihe
von Neuplanungen sowie einen Teil bereits vorsorglich in
Angriff genommener Bauvorhaben stillzulegen und die an
diesen Bauvorhaben eingesetzten nun freiwerdenden Arbeits¬
kräfte, Baustoffe und Transportmittel einem wichtigeren
Einsatz zuzuführen . Dieser Erfolg in der Beschränkung un.
serer Bauwünsche bedeutet eine wesentliche Entspannuiig in
der Bauwirtschaft , so daß die bisherige Festlegung von Bau¬
dringlichkeitsstufen aufgegeben und durch eine den gegenwär¬
tigen Erfordernissen beweglichere Rangordnung der zur
Durchführung noch verbliebenen Bauvorhaben ersetzt werden
kann.

Oie neue Wochenschau
Strategie tm Filmbild . — Die große Schlacht bei Charkow. —

Der Führer in Finnland.
DKD . Ein Buch über die strategische Planung der Schlach!

bet Charkow und ihre Ausführung kann zurzeit noch Nicht
vorliegen , aber der Wochenschau ist es gelungen , schon jetzt
Mit Hilfe von Fotos und Zeichnungen ein Bild von diesem
Kriegsereignis zu geben, wie es sonst nur ein aussührlicher
schriftlicher Bericht tun könnte, der nicht einmal immer für
den Laien verständlich wäre . Der Film weist nach, daß es in
einer modernett Schlacht allein nicht getan ist mit der Pla¬
nung am Kartentisch, sondern daß zähe Arbeit und Plan-
mäßige Organisation das Ihre zum Gelingen tun müssen.
Es stehen sich nicht, wie etwa noch vor 150 Jahren , zwei
feindliche Heere gegenüber , die nun durch „schiefe Schlacht¬
ordnung ". Schwenken eines Flügels oder Ausnutzung einer
Geländewelle den Sieg an sich reißen können. Heute müssen
große Räume überwunden werden, Truppenmassen rechtzei-
tig in die Nähe der Operationsbasis vorgeschoben sein, die
Verbindung der Wehrmachtstrile auf der Erde und in der
Luft hergestellt werden , alles Vorgänge , die die Vorausset¬
zung bilden für das Gelingen eines Schlachtplanes . Diese
Vorbereitungen zeigt der Filmstreifen ebenso wie die Schlacht
selbst, jenes Meisterwerk an Zähigkeit , bei dem, wie es Zeich¬
nungen und Bild veranschaulichen, im Ostteil des Kessels
deutsche Panzerbrigaden und Jnfanterieregimenter einen
beiderseitigen Druck verbissen kämpfender Sowjettruppen
aushalten mußten . Das Finale ist schlechthin vollkommen
wiedergegeben. Hier hilft das Flugzeug der Kamera , trägt sie
über die zerklüfteten Felder hinweg, zeigt die Spuren des
Kampfes und jene nur als Herden zu empfindenden Men-
schenmaflen, die sich aus Haufen von gefangenen Sowjets zu¬
sammensetzen.

Das Beispiel der Wiedergabe der Schlacht nn Filmbild,
die die Wochenschau aus ihrer Natur heraus ja doch nur kurz
behandeln konnte, ist ein Beweis dafür , daß der Dokumen¬
tarfilm eine Geschichtsquelle allerersten Ranges darstellt.
Für uns bringt er lebendiges Zeitgeschehen. Und wenn wir
den Führer zusammen mit Finnlands Marschall Mayner-

Sptnnstoffsammlung 1942!

, Begrüßung und Besprechungen erleben, wenn Reichsmini,
i ster Rosenberg vor unseren Augen vor einer alten deutschen

Ordensburg nn Generalbezirk Lettland bei einer Begrü-
ßungsfeieruchkeit spricht, wenn wir Zeuge werden von der

schon jetzt und für alle Zeiten gültige Form gebracht
durch den Film

Der Run-fmit am Gosmiag
Reichsprogramm . „Emilia Galotti " mit den Darstellern

der Berliner Volksbühne hören wir von 14-15—15 Uhr.
Eduard Künneke dirigiert seine Lustspiel-Ouvertüre und die
Suite „Das Blumenwunder " von 15.30—16 Uhr . Einen
„Sonntagnachmittag mit Verwundeten in Potsdam " erleben
wir in der Soldatensendung von 16—18 Uhr . die unter Lei¬
tung von Heinz Goedecke anstelle der Sendereihe „Fortsetzung
folgt ", durchgeführt wird . Namhafte Künstler und Orchester
begleiten unsere Verwundeten auf einer Dampferfahrt . Ro¬
bert Schumann steht mit seiner „Manfred "-Ouvertüre und
dem Klavierkonzert ' auf dem Programm des Furtwängler-
Konzertes von 18.10—18.55 Uhr . Ludwig Schmidseder musi¬
ziert mit Traute Rose und Rudolf Carl aus eigenen Werken
von 18.45- 19 Uhr . ' - - --- -.
tere Bunts
ken und Ä , , _ _
Eugen Roth eine Fülle namhafter Mitwirkender von 20.20—
22 Uhr vereint . „Kreuz und quer " durch die Welt der Op«,
rette, des Films und der Unterhaltung führen uns Franz
Mihalovic , Lothar Bruehne und Leo Ehsoldt mit Orchester
Von 22.80—24 Uhr.

Deutschlanbsenderr Willi Steiner spendet als Morgen¬
gruß von 9—10 Uhr „Frohe Weisen" beliebter Unterhal-
tungskvmponisten . Eduard Erdmann und Vasa Prihoda
widmen sich dem Schaffen Friedrich Smetanas , das die Sen¬
dung von 13.15—15.55 Uhr beherrscht. Das Fehse-Quartett
spielt mit Heinz Wiegand und Hermann Rhode von 19—19.30
lhr das B -Dur -Sextett von Brahms . Elsa Larsen, Maria

Re inin g, Willi Domgraf -Faßbänder singen die schönsten
Lieder von Eduard Grieg von 20.15—21 Uhr . Hans Hotter
steht mit Annelies Küpper und Bernhard Guenther aus dem
Sendeprogramm des „Abendkonzertes " von 21—22 Uhr.
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Wels kannte den Alten vom Sehen. Er wußte seinen Namen.
Humpeihenning nannten sie ihn, und er wußte auch seine Geschichte.
ViMch war es Schwippke, der sie ihm erzählt hatte. Nein,
Schwüle nicht. Es war ja auch gleichgültig. Und Wurde wußte
""ch, daß man den alten Mann nicht mit seinem Spitznamen anredeu
durfte. Da wurde er wild. Er wollte nicht daran erinnert werden,
M er nur noch ein Bein besaß. Das andere hatte er bei einem
Mall mit dem Boot verloren. Quetschung. Amputation. Vielleicht,
dachte Murde, hätte ich das Bein retten können. Nun, damals, als

Passierte, war er noch ein Schuljunge gewesen. Jedenfalls konnte
" Humpelhenning nicht schlecht gehen. Er bekam eine kleine Rente
vnd zudem war er der beste Bernsleinsucher der Insel. Nach jedem
Nordweststurm humpelte er beim Morgengrauen den Strand entlang,
vein Holzpflock durchwühlte die Tangballen, die angeschwemmt waren
und sein Auge war so sicher, daß er noch etwas fand, wo sonst keiner
etwas gesunden hätte.

Herr Schwippke kam mit drei Gläsern vom Büfett zurück. E>
m«hte Murde stumme Zeichen, daß ihm Humpelhenning keineswegs
Ü- m,»- Henning spielt gar nicht Skat," sagte er, währen- er
die Maser auf die Pappdeckel fetzte.

»Doch," erklärte der Alte.
,,Bringen Sie schon di« Karten, Schwippke!" Wolf Murde hatte

dt« Zeitung beiseite gelegt, jetzt trank er dem Fischer zu.
„Ach. Doktor, die Karten. . . Die Karten sind eingeschossen,

Vraut. Sie schließt immer abends alles weg und nimmt die
Schlüssel mit."

Humpelhenning knurrte etwas Unverständliches, dann griff er
ufl m die Tasche. „Ick häw Korten," sagte er und legte einen Stoß
M den Tisch. Es war ein altes, abgegriffenes Spiel, und wie

Wurde jetzt die Blätier aujnahm, um zu mischen, sah er, daß es sogar
ein sehr altes Spiel sein mußte. Die Kartons waren im Stil des
17. Jahrhunderts gezeichnet und koloriert. Die Könige, die Damen,
die Buben waren mit Namen versehen, die in zierlicher Schnörkel-
schrift den oberen Blattraum füllten.

„Das ist ein seltsames Spiel, Henning." sagte Murde und er be-
trachtete den Herzkönig, derl^n Namen„Cäsar" trug.

„Dat is öwer hunnert Johr alt, Herr . . Henning schien nach
dem Namen zu suchen.

„Murde."
„Murde?" Der Alte blickte mit leisem Blinzeln sein Gegenüber

au. Dann nickte er wie einer, der um ein Geheimnis wußte. Herr
Schwippke aber stellte fest, daß man mit diesen Karten nicht Skat
kloppen könne.

„Die sind wohl noch aus Ihrer Jugendzeit, Henning, Was?"
„Dei sün viel öller. Oewer hunnert Johr."
„Ein Paar hundert Jahre," ergänzte Murde. „Seltsam, daß sie

sich so gehalten haben. Zum Spielen sind sie eigentlich viel zu wert-
voll. Sie sollten sie einem Museum verkaufen, Henning."

Herr Schwippke lachte. Es war ein guter Witz, wenn der Dok-
tor behauptete, daß ein Mussum Spielkarten brauchen könne, mit d«.
nen man nicht einmal einen Skat dreschen könne. „Museen haben
nur Kunst. Bilder, Skulpturen und so. Ich bin darin bewandert.
Doktor," schloß Herr Schwippke, um dann noch erneut sestzustellen
daß bei dieser Karte aus einem Skat nichts werden dürfte.

So einigte man sich auf ein Glücksspiel. Kleiner Umsatz, großer
Nutzen. Aber es sei dann wohl doch besser, wenn man die Tür ab¬
schließe. Der Landjäger schaue manchmal noch spät herein. Herr
Schwippke dichte zweimal den Schlüssel und schob auch noch den Nie-
gel vor, dann erklärte er sein Spiel, das er ..Schwedische Lotterie"
nannte und das Murde und der Fischer schon unter anderm Namen
kannte. Murde teilte die Blätter aus. Ein Stoß blieb zum Kauj
zurück.

„Wie hoch spielen wir eigentlich? '
„Ein Groschen Stamm und Limit bei zwo Mark," entschied

Schwippke, dann aber wandte er sich an den Alten, der mit steifen
Fingern seine Karten ordnete. „Wie is. Herr Henning, haben Si-
auch Pinke-Pinke mit?"

Statt einer Antwort griff Humpelhenning in die Tasche. Er
warf einen Haufen Kleingeld auf den Tisch, auch ein Paar Bernstein-
stücke befanden sich darunter.

I Herr Schwippke beugte sich über den Tisch,wobei er
sich mit seinem Kartenfächer hinter dem Ohr kratzte. „Der

. gilt nich, und der ebensowenig", stellte er fest, und sein
Zeigefinger schob ein paar Münzen aus dem Saufen , der
vor Humpelhennig lag . „Die stammen wohl noch aus der
Inflation ?" fragt «, er dann, und ein paar weitere MünM
wurden von dem Zeigefinger, der wie ein Vogelschnabel
hackte, ausgeschieden.

Humpelhenning deckte abwehrend sein« breite Hand über
das Geld. Inflation ! Inflation !" brummte er . „Dei sünn
uoch von vor jede Inflation . Dat is gaudes Geld. Sehr
gäudes Geld."

Murde schob sein« Karten ineinander , legte sie vor sich
und beugte sich über den Tisch. Er betrachtet« die Mün¬
zen, die vor Herrn Schwippke nicht bestanden hatten,
genau , und wennschon er nicht allzuviel von Numismatik
verstand, so war es doch unschwer zu erkennen, daß dies
hier sehr altes Geld war . Gartzer und Stralsunder Schil¬
linge. Stettiner Stüber und Pfennige des Bistums Eam--
min. — Die meisten Münzen aber waren gültiges Geld,
Fünf- und Zehnpfennigstücke. ein paar Fünfziger . Nicht
eben viel, aber auf alle Fälle genug, um eine harmlose
Runde Lotterie beginnen zu können. „Auch die Münzen da
sollten Sie einem Museum verkaufen, Henning", sagte
Murde und er fragte weiter, ob man wissen dürfe, wie
Henning zu seinem seltsamen Besitz gekommen sei. ,

„Dat gehört mi schon lange" , stellte der Fischer mürrisH
fest, und mit einer Bewegung seiner breiten Hand ließ er
den ganzen Saufen wieder in seiner Tasche oerschwmcmi.

Herr Schwippke drängte und das Spiel begann . Murde
spielte zerstreut, und zuweilen mußte ihn Schwippke daran
erinnern , daß er zu bedienen habe, falls er das könne.

Doch. ja . Caro -Vube. Henning stach mit der Caro -Dame.
und Schwippke warf resigniert eine Pique -Sieben neben
die Blätter . Die Dame lag zuoberst. Murde streifte ihr
Bild nur mit einem flüchtigen Blick, denn schon schob
Schwippke die Karten ineinander , dieser flüchtige BlrS
aber . . . Es war seltsam, daß Murde jetzt wieder an Ar
gine denken mußte. Er hatte es doch durch Jahr und Ta¬
uscht getan.

(Fortsetzung fol- t>



^erruischte Nachrichten
„Eiserne Lunge" als Lebensretter. Im Allgemeinen Kran¬

kenhaus in Prag wurde mit Erfolg eine „Eiserne Lunge", die
von Prager Technikern konstruiert worden war, an einem
sungen Manne angewandt. Der Patient , der an einer Kinder¬
lähmung erkrankt war und dessen Atmung immer schwächer
wurde, lag vierzehn Tage in der „Eisernen Lunge". Dieser
Tage konnte er den Essenbehälter verlassen. Seine Lunge hat
ihre Tätigkeit in vollem Umfange wieder ausgenommen.

D'Annunzios Gondoliere in Venedig gestorben. Eine der
typischsten Gestalten von Venedig war der Gondelführer Dante
Fenzo. Er war der Gondelführer d'Annunzios während seines
mehrjährigen Aufenthaltes in Venedig, im Weltkrieg von
1914—1918. Er folgte ihm dann nach seinem Landsitz in Gar-
done, wo er Kammerdiener wurde. Er war außerordentlich
vertraut mit allen Gewohnheiten des großen italienischen
Dichters, und d'Annunzio schätzte ihn außerordentlich. Im
Scherz nannte er ihn oft den „Mann mit den meergrünen
Augen". Nach dem Tode d'Annunzios (1938) hielt er es aber
nicht mehr in Gardone aus, das Heimweh rief ihn zurück
nach Venedig, wo er seinem früheren Berufe wieder nachging.

Ein Staubsauger zum Fang für — Austern. Die portu¬
giesischen Fischer haben in diesem Jahr ein neues Fanggerät
für Austern ausproviert und es für gut befunden. Das ist
eine Art von Staubsauger . Dieser Apparat reicht bis auf die
Austernbänke hinab und saugt sie von ihren Bänken; sie wer¬
den dann mit Hilfe einer weiten Röhre an Bord des Schiffes
hinaufgezogen. Dieses neue Instrument hat manche Vorzüge.
Es arbeitet viel schneller als die Hand, und der Fischer selbst
ist vor jeder Gefahr im Wasser gesichert. Dieses Gerät dürfte
auch für den Fang,von Seemuscheln in Betracht kommen.

Ter Liebes-Treffpunkt in Flammen. Krankhaft gesteigerte
Eifersucht ist schon oft die Ursache der unsinnigsten und fol¬
genschwersten verbrecherischen Taten gewesen. Doch spricht das
Vorliegen einer „unglücklichenLiebe" den Täter in keiner
Weise frei. Seine Tat muß nach Recht und Gesetz geahndet
werden. Einen eigentümlichen Racheakt hatte sich, wie aus
Budapest gemeldet wird, ein Wjähriger Jüngling in der Ort¬
schaft Martonhely ausgedacht. Er liebte ein Mädchen aus
dem Ort, das aber keineswegs diese Gefühle in dem Maße
erwiderte, wie Geza H., so hieß der Verliebte, es sich wünschte.
Im Gegenteil, die Schöne wendete ihre Gunst auch anderen
Burschen des Ortes zu, mit denen sie sich häufig traf . Der
Treffpunkt war gewöhnlich der Heuschober zwischen zwei be¬
nachbarten Gasthöfen. Geza H. wußte darum und — sann auf
Rache. Um der Angebeteten und ihren Liebhabern einen
Streich zu spielen, zündet er den Heuschober an, der nicder-
lbrannte. Geza H. wurde alsbald als Täter entlarvt . Ihm
wurden zwei und ein halbes Jahr Zuchthaus zndiktiert. Es
ist kaum anzuuehmen, daß feine Schöne inzwischen ein Muster
an Treue werden wird. Daß ihr Stelldicheinort abgebrannt
ist wird sie kaum davon abhalten, sich einen neuen zu suchen.

Mordversuch aus Eifersucht und Neid. Uralte Volks¬
märchen erzählen von bösen Stiefschwestern und ihrem Trei¬
ben. Die Wirklichkeit kennt sehr gute und liebevolle Verhält¬
nisse zwischen Stiefgeschwistern, wie ja auch die Mehrheit der
Stiefväter und Stiefmütter weitaus besser ist als ihr Ruf.
Unliebsame Ausnahmen aber gibt es überall unter Stief¬
geschwistern wie unter wirklichen Geschwistern. Ein solcher
Löser Ausnähmefall wird aus dem Orte Guta in Ungarn
berichtet. Dort fühlte sich ein 34jähriges Mädchen namens
Helene in der Gunst der Mutter durch ihre um zwanzig Jahre
jüngere Schwester Margarethe zurückgesetzt. Voller Neid und
Eifersucht lockte kürzlich Helene die jüngere Schwester nach
einem offenen Brunnen und stieß die Ahnungslose plötzlich
hinein. Wohl fiel die so Ueberraschte in die Brunnentiefe,
konnte sich aber noch festhalten, und so vor dem unmittelbaren
Tode des Ertrinkens bewahren. Die Mörderin aber hatte
dies Wohl bemerkt. Haßerfüllt ließ sie sich an der Bvunnen-
stange herunter und stieß mit den Füßen nach der in höchster
Lebensgefahr schwebenden Schwester, um sie vollends ins
Wasser gelangen zu lassen. Glücklicherweise aber war das Trei¬
ben der entmenschten Schwester nicht unbeachtet geblieben.
Nachbarn eilten herbei, vertrieben die Mörderin und sorgten
für ihre Festnahme. Inzwischen gelang es nur mit Mühe die
14jährige Margarethe aus dem Brunnen zu retten, denn sie
war bereits ohnmächtig geworden und konnte jede Sekunde in
die wassererfüllte Tiefe hinabftürzen und ertrinken. Die mord¬
süchtige Schwester sieht ihrer schweren, aber gerechten Be¬
strafung entgegen.

Wandlungen de!
V. Der Heimat sind die sanitären Einrichtungen unserer

Wehrmacht aus ungezählten Abbildungen und Wochenschauen
bekannt. Die nach den neuesten Erfahrungen der Wissenschaft
eingerichteten Lazarette, die Sanitätsparks und die vielböwun-
derten Opevationswagen, die -bis dicht hinter die Kampflinie
fahren, geben ein unbedingtes Vertrauen zu der ärztlichen
Hilfeleistung. Alles ist vorhanden, was Forschung und Erfah¬
rung an wertvollem Wissen zusammengetragen halben. Ebenso
wichtig wie die Ausstattung eines Heeres mit modernen tech¬
nischen Einrichtungen des Sanitätswesens ist aber auch die
Methode der Behandlung von Kriegswunden, über die dem
Laien kaum etwas bekannt ist. Bis in die Jahre des Welt¬
krieges hinein hat Wer dieses Thema ein erbitterter Kampf
der Mediziner getobt. Es waren in der Hauptsache zwei Me¬
thoden, die hier vertreten wurden: die aktive und die konser¬
vative. Beide haben in der Jahrtausende langen Geschichte der
Medizin ihre Vertreter gefunden.

Schon um 500 v. Ztr . machte Hippokrates  bewun¬
dernswert klare und heute fast noch gültige Vorschläge zur
Heilung von Kriegswunden. Der geistige Nachlaß des großen
Arztes vererbte sich jedoch nicht weiter und ging in den Stür¬
men der Völkerwanderung bis auf geringe Reste verloren, so
daß das Mittelalter hinter den medizinischen Leistungen des
Altertums weit zurückstand. Mit dem Einsetzen der großen
geistigen Bewegung des Humanismus ermöglichten sich auch
für die Chirurgie Wieder weitere Fortschritte, zumal in den
Feldzügen dieser kriegsreichen Zeit mit der Einführung von
Feuerwaffen ganz neue Arten von Verletzungen auftauchten.
Mit ihnen begann der Streit , der sich durch Jahrhunderte
hinzog: soll man -diese Schußwunden aktiv behandeln — also
operativ versorgen — oder soll man sie auf konservative Art
heilen — also sich selbst überlassen?

Zu Beginn des 16. Jahrhunderts glaubte man, daß die
Schußkanäle durch Rauch und Pulvergase vergiftet vären.
Man goß den Verletzten deshalb heißes Oel in die Wunden,
brannte sie mit einem heißen Eisen aus oder putzte den
Schuhkanal mit einem sogenannten „Haarseil". Die Anzahl
der tödlichen Ausgänge solcher Verletzungen war bei einer
derartigen Behandlung , die zudem noch ohne Betäubung aus-
gesührt wurde, natürlich sehr groß. Da machte im Jahre 1537
der Feldchirurg des französischen Königs Franz I., Ambroise
Pars,  in der Nacht nach der Schlacht am Mont Cenis -die
Entdeckung, daß ihm das heiße Oel ausgegangen sei. Er mußte
einen Teil seiner Verwundeten unversorgt lassen, stellte aber
am nächsten Morgen fest, daß sie sich weit besser befanden als
die „kunstgerecht" behandelten. Parö räumte nun . veranlaßt
durch dieses Erlebnis , mit einer Vorstellung auf, die jahr¬
zehntelang unendliches Unglück für viele Taufende von Ver¬
wundeten bedeutet hatte und -schuf die rein konservative Be¬
handlungsmethode, die bis ins 18. Jahrhundert allein gültig
blieb.

Im Siebenjährigen Kriege brach jedoch der Generalchirurg
Friedrichs des Großen, Bilguerc,  mit dieser Methode und
riet dazu, Geschoß- und Knochensplitter sowie Uniformfetzen
zu entfernen und Mundhöhlen zu spalten. Er bahnte damit
also wieder ein aktiveres Vorgehen an, das von modernen
Erfahrungen unterstützt wurde.

Der erste Wundarzt Napoleons, Larrey,  stellte dann
fest, daß er desto bessere Erfolge bei operativen Eingriffen
hatte, je früher die Wundversorgung statkfand. Er schuf aus
diesem Grunde die sogenannten „fliegenden Ambulanzen", die
innerhalb von 24 Stunden alle Verwundeten des Schlacht¬
feldes versorgen und abtransportiercn sollten̂ Dinge, die für
uns heute eine Selbstverständlichkeit sind. Diese, fliegenden
Ambulanzen gehörten dann bald zur Einrichtung eines jeden
Heeres. Weiterhin trat Larrey für frühzeitige Amputierung
beschädigter Glieder ein, um den Eintritt der Entzündung
zu verhüten. Er führte selbst einmal bei Borodino innerhalb
von 24 Stunden 200 Amputationen durch.

Doch um die Mitte des 19. Jahrhunderts wurde mit dieser
radikalen Methode gebrochen, und Piro goff,  einer der
größten Kriegschirurgen aller Zeiten, riet nach seinen Erfah¬
rungen im russisch-türkischen Kriege wieder mehr zum konser¬
vativen Vorgehen und entfernte nur in besonderen Fällen
Geschoß- und Knochensplitter. Der Feldchirurg solle — er¬
klärte er — Len Körper Lei der Heilung unterstützen und die
Wunde Lei ruhiger Lagerung der Gliedmaßen ständig beobach¬
ten. Als aber in den 80er Jahren des vorigen Jahrhunderts

Kriegschirurgie
Mit der Einführung der Asepsis ein einwandfreies Operieren
und eine keimfreie Wundbehandlung gesichert wurde, kehrte
man unter dem Einfluß Ernst Won Bergmann 's zur
absolut konservativen Behandlung von Kriegs-Wunden zurück
und begnügte sich mit einem keimfreien Verband und Null¬
stellung.

Auch diese Methode wurde jedoch im Weltkriege wieder
verlassen. Während glatte Jnfanteriodurchschüsse bei konser¬
vativer Behandlung heilten, nahmen die Splitterverletzungen
durch Granaten und Minen, die immer häufiger wurden,
einen bösartigen Verlauf, da Eiterungen , Gasbrand und
Wundstarrkrampf hinzutraten . Nicht nur die Splitter gelang¬
ten in die Wunde, sondern auch Erdschmutz, Kleiderfetzen und
Knöpfe. Auf experimentellem Wege fand nun Professor
Friedrich,  daß man sich bemühen muß, nicht nur die
groben Verunreinigungen , sondern auch das abgestorbene Ge¬
webe mit seinen Jnfekt-ionskeimen zu entfernen, weil dann die
Wunde keimfrei' ist und man sie nähen kann. Nach sechs bis
acht Stunden verlassen jedoch schon die Keime die Oberfläche
und wandern in die Tiefe. Damit ist diese Behandlungs¬
methode zeitlich begrenzt. Doch wurde sie von allen Heeren
aufgenommen, und die Bergmann 'sche konservative Methode
machte wieder einem aktiveren Vorgehen Plätz.

Die heutige Wissenschaft stellt sich weder auf den Stand¬
punkt der konservativen noch der aktiven Mediziner. Die
Friedrich'fche Methode gilt heute als maßgeblich bei allen Ver¬
letzungen des Friedens, die besonders durch die zunehmende
Motorisierung verursacht wurden. Die Kriegschirurgie ist
aber der Ansicht, daß die Wunden durch Kampfmittel nicht
nach einem einheitlichen Gesichtspunkt behandelt werden kön¬
nen. Sie muß sich stets der Art der Verwundung, wie sie durch
die sich stets ändernden Kriegswaffen hervorgerufen wird, an¬
passen. Nach dem jeweiligen Stand der medizinischen Kennt¬
nisse und je nach den befonderlkn Umständen muß der Kriegs¬
chirurg von heute aus eigener Verantwortung entscheiden, ob
ein mehr aktives oder konservatives Vorgehen angebracht ist.

(T fl-

Ausgeschrieben von Erich Grisar
NSK. Die Völker Ostasiens mit ihrer alten und in ihren

Aeußerungen sehr eigenartigen Kultur haben auf den Euro¬
päer immer einen großen Reiz ausgeübt. Das Wesentlich-
dieser Wirkung liegt vor allem in der Form, in die der
Mensch des Ostens seine Erkenntnisse kleidet, deren Kern dem
Menschen des Westens oft merkwürdig verwandt anmutet.
Ist nicht der Gedanke, daß der Vorteil des einzelnen un¬
wichtig ist gegenüber dem Vorteil des Ganzen, bestes deut¬
sches Gedankengut?

In einer japanischen Anekdote, die Hokusai zum Gegen¬
stand eines seiner berühmten Holzschnitts gemacht hat, fand
er diese Form: Awoto Sayemon hatte 10 Goldmünzen in
einem Flusse verloren. Um sie zurückzubekommen, gab er das
Fünffache ihres Wertes für Arbeiter und Fackelträger aus.
die den Grund des Flusses anfwarfen und durchsuchten.
Darüber lachte das Volk. Doch Sayemon wandte sich an die
Spottenden und sagte: „Hätte ich nicht soviel aufaewandt,
um die verlorenen zehn Münzen wiederzufindcn. so wären
sie für immer im Besitz des Flusses verloren- gewesen, nun
aber bleiben die fünfzig, die ich ausgab. erhalten, gleichviel,
ob in meinem oder anderer Besitz, und von den sechzig ist
keige dem Lande verlorengegangen."

Eine andere Anekdote berichtete von einem Chinesenjun-
aen, der seine Mutter früh verloren hatte. Er wurde von
seiner Stiefmutter , die ihre eigenen zwei Kinder sehr ver¬
wöhnte, schlecht behandelt, doch er schwieg dazu. Eines Ta¬
ges jedoch schlug die Stiefmutter den Jungen so unbarm¬
herzig, daß er verzweifelt zu seinem Vater floh, vor dessen
Füßen ohnmächtig zusammenbrach. Voller Zorn beschloß der
Vater, seine Frau zu verstoßen. Da flehte der Junge : „Tue
es nicht. Vater. Bedenke, wir sind drei! Jetzt leide ich nur
allein. Verstößt du aber die Mutter , so leiden wir alle drei."

Voll Ungeduld und verzweifelnd an der Fülle des Wis¬
sens, das in tausend Büchern auf ihn wartet , liei Liiaihe
davon. Ziellos und ungestümer Gedanken voll eilte er dum
das Land. So traf er eines Tages eine alte Frau, du
halbblind und zerlumpt vor einem Steine saß, auf dem »e
das dicke Ende eines Drahtes wetzte. „Was tust du da?
fragte Litaipe. „Ich schleife mir eine Nadel, um meine Klei¬
der damit zu flicken", sagte die Me . Und wetzte den Draht.
„So muß ich mich schämen vor deiner Geduld", sagte Litaipe
und kehrte zu seinen Büchern zurück.

Kreuzworträtsel

Waagerecht: 1. Auswahl, 4. Wurfspieß, 5.
Stadt in Frankreich. 7. Warenhaus, 8. Fang¬
gerät, 11. weiblicher Vorname, 15. Vogel, l6.
Zahl, 16. Tragtier . 19. Brennstoff, 20. Gast¬
stätte, 21. Kurort . 22. Getränk. 24. Habsucht,
25. Kubikmeter, 27. Blume, 28. Stadt in
Hessen, 29. Singvogel, 31. Fluß in Bayern.
32. Titel, 34. Schiffsteil. 35. Fluß in Afrika.
36. Abschiedsgruß, 37. Frauenname , 39. Fluß
in Rußland , 41. Ortsbestimmung, 43. Fluß in
England, 45. Operettenkomponist, 46. wüstes
Gelage, 47. Zeiteinteilung, 48. Europäer , 49.
Stadt in Westfalen. — Senkrecht: 1. Nach¬
folger. 2. geographische Bezeichnung, 3. ethi¬
scher Begrrff, 4. Farbe. 6. Getreide. 8. Stadt
im Gau Niederschlesien, 9. Tierleiche, 10. Fisch-
Produkt, 12. gemeinnützige Einrichtung, 13.
Abkürzung für „sempre". 14. Männernamc.
16. Bodenschatz, 17. Stadt in Marokko. 19.
Ungläubiger 23. Vogel. 24. Tonstufe, 26. „sel¬
ten". 30. Wagenteil. 31. Fluß zur Donau. 33.

Eingang, 36. türkischer Titel. 38. Ueberhleibsef,
40. Stimme, 42. weibliche Verwandte. 44.
römischer Mantel . 45. Flachs.

Zusammenstellrätsel
Dublette. Leisten, Sehkraft, Treibhaus, Hal¬
lige, Ameise, Schreiner, Untreue, Heuduft.
Rachsucht, Rohstoff, Paradies . Ouvertüre.
Kunde, Gläubiger, Kufstein. Vorwerk. Arbeit.

Jedem der vorstehenden 16 Wörter sind drei
aufeinanderfolgende Buchstaben zu entneh¬
men, die aneinandergereiht einen Spruch von
Goethe ergeben.

Bilder-Kreuzworträtsel

Die in die waagerechten und senkrechten
Felderreihen einzutragenden Wörter sind aus
den bildlichen oder geographischen Darstellun¬
gen zu erraten . Die Wörter der waagerechten
Reihen sind in dem oberen, die der senk¬
rechten Reihen in dem unteren Teil des Bil¬
des zu suchen. Zur Erleichterung sind auch
einige Felderreihen und die entsprechenden
Darstellungen mit gleichen Zahlen versehen.

Bilderrätsel

Kreisrätsel

«
In den bezifferten Kreisen sind Wörter fol¬

gender Bedeutung enthalten:
1. Hieb- und Stichwaffe. 3. Laubbaum. 3.

Ruhelager, 4. Körperteil, 5. Malutensil , 6.
Stadt in Italien , 7. Sandhügel. 8. nordischer
Dichter, 9. größere Ansiedlung. 10. endlose
Lime. 11. Tageszeit, 12. Raubvogel. 13. Aus¬

zeichnung, 14. Beschwerde. 15. Teil des
Baumes, (ü gleich ue.)

Die gefundenen zwei Buchstaben jedes
Kreises sind der Reihenfolge nach in die be¬
treffenden äußeren Ringfelder einzutragen;
sie ergeben hintereinander gelesen einen Sinn¬
spruch.

Auflösungen aus voriger Nummer:
Illustriertes Kreuzworträtsel!

Waagerecht: Glocke, Hand. Kilo, Treppe. —
Senkrecht: Kleid, Schote. Lehrer, Knopf. —
In dieser Reihenfolge sind die Wörter einzu¬
stellen.

Wenn auch widerwillig:  Linke —
klein.

Fröhlichkeit:  Lange Veronika—Kana¬
rienvogel.

Bilder - Kreuzworträtiel:  Waage¬
recht: Herd, Kiew, Steg , Brief, Römer. Kind,
Gera, Helm. — Senkrecht: Eid, Eis , Rüben,
Käfig, Werra Torte. Don, Huf. — In dieser
Reihenfolge sind die Wörter einzustellen.

Bilderrätsel:  Lug und Trug und List
der Feinde schärfste Waffe ist

Kreuzworträtsel:  1 . Baar , b. Ball,
8. Kastell. 11. Abt. 13, Vol, 14. Emu, 16. Ur.
17. Walze, l9. Ob, 20. Ale. 22. Jto , 24. Düssel¬
dorf. 25. Not. 26. Erb , 27. Aa. 28. Eifer. 31.
Ar, 33. Duo. 35. Ren. 36. Jda , 37. Spelzen. 40.
Auto, 41. Inge . — Senkrecht: 1. Blau . 2, Akt,
3. Ra, 4. Stolzenfels, 6. Ale. 7. Laub, 9. Spa,
10. Elz. 12. Braunau , 15. Moorbad, 17. Weste,
18. Eider, 21. Leo. 23. Tor . 27. Adua. 29. Ire.
30. Enz. 32. Rabe. 34. Ost. 36. Inn . 38. Pö,
39. Ei.

Geographisches E i n s etz rätsel -
1. Fr (ohlau)ne, 2. Ge(lehrte)nstube, 3. (Pr-
sa)ng. 4. H(emoen)tuch, 5. (Hammterschiag, v-
VermsessenHeit, 7. Blrigaint , 8. Fälkeln-
«rden), 9 T/egerlnsee Olve—Herne«rden), 9 Degerlnsee Olve—Herne
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